38. Jahrgang. | Morgen-Ausgabe, 


( Aufage über 10 600) General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. (Auflage über 10 000.) 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Kaupt- Expedition. Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichen 

Nr 21 209 Abholeſtellen und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen Preis pro Quartal ohne „Handelsblatt und landwirthſch. Nachrichten““ 2 Mk., durch die Poſt 1 89 5 
s „befogen 2,25 Mk., mit „Handelsblatt und landwirthſchaftl. Nachrichten“ 3,50 Mh., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate hoften für die ſieben geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile “ 

oder deren Raum 20 Pf. Bei wiederholtem Inſeriren entſprechender Rabatt, — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


betont, daß Fürft und Bolk in Mecklenburg ein. 
müthig zuſammenſtehen. Wenn aber im Jahre 49 
nicht drei Schwadronen Paſewalker Küraſſiere der 
Strelitzer Regierung zu Hilfe gekommen wären, 
dann wäre es damals mit der ganzen Strelitzer 
Herrlichkeit zu Ende geweſen (Heiterkeit), und 
wenn dort nicht jo viele uneheliche Kinder ge- 
boren würden, dann wäre die Bevölkerung von 
Strelitz längſt ausgeſtorben. (Oho! rechts. Heiterkeit 
links.) Mit der Militärherrlichkeit iſt ohne bin bald 
aufgeräumt worden. Schließlich wendet ſich Redner 
gegen den Abg. Kerrn v. Frege, der als Beruf- 
adliger noch leidenſchaftlicher für die feudale 
Derfaſſung Mecklenburgs eingenommen ſei, als 
die mecklenburgiſchen Ritter, die ihre Ahnenprobe 
beſtehen könnten. Wenn der Abg. v. Frege dem 
Kaiſer für die Errichtung eines Bismarckdenk⸗ 
mals gedankt hat, ſo danke ich dem Kaiſer da- 
für, daß er der Kanzlerautokratie Bismarcks im 
Jahre 1890 ein Ende gemacht hat. (Beifall links.) 

Abg. v. Buchka (conſ.): Für die Art und 
Weiſe, wie Herr Richter die mechlenburgiſchen 
Verhältniſſe ſchildert, fehlt es mir an einem par- 
lamentariſchen Ausdruck. (Richter ruft: Ihnen 
fehlt manches andere auch.“) (Heiterkeit.) Auf 
des Abg. Richters Ausführungen will ich nicht 
näher eingehen. die Competenz des Reichstages 
in dieſer Frage beſtreite ich nicht, aber ich be- 
ftreite die Nothmendigheit des Antrages Pachnicke, 
denn die mecklenburgiſchen Verfaſſungsverhältniſſe 
ſind gut und haben ſich durchaus bewährt. Wenn 
Kerr Richter von 67000 Wählern ſpricht, die in 
Mecklenburg in Dee Sinne geſtimmt hätten, 
jo rechnet er die ſocialdemokratiſchen Wähler mit 
hinein. Das iſt aber nicht richtig, denn die Ziele 
der Gocialdemokraten gehen ganz wo anders 

in, als auf eine conftitutionelle Verfaſſung. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Pachnicke (freiſ. Derinig.): Don Seiten 
der mecklenburgiſchen Vertreter ſind Kleinigkeiten 
in den Vordergrund der Debatte geſtellt worden, 
fo das Bauerniegen, die Wahlſtatiſtik u. ſ. w. Die 2 
Herren klammern ſich jedoch an einen Strohhalm. <a 
Aber warum fie eigentlich dem Lande keine Ver- 7 
faſſung geben wollen, darüber ſchweigen ſie ſich aus. = 
Oyne Verfaſſung iſt ein politiſcher Fortſchriti nicht Er 
möglich. Herr v. Oertzen hat ſich ausdrücklich “ 
auf Zuſtimmungskundgebungen berufen, die ihm 3 
aus dem Volke zugegangen find. Ich glaube, 
die mir zugegangenen Zuſtimmungen find er- 
heblich zahlreicher, auch von Seiten mecklen- 
burgiſcher Bauern. Einer darunter ſchreibt z. B.: 
„Ich halte einen ſolchen Confervativen für ge- 
fährlicher als 100 Socialdemokraten. (Ohol rechts). 
Daß die mecklenburgiſche Derfaſſungsfrage in 
Mecklenburg keinen Boden mehr findet, ſagt 
man hier im Haufe. Die Noſtocker Derſammlung 
aber, die vor wenig Tagen ſtatifand, hat das Gegen- 
theil bewieſen, es herrſchte dort ein unbeſchreiblicher 
Enthufiasmus. Politiſche Rechtsloſigkeit läßt ſich 
auf die Dauer auch der ruhigſte Mecklenburger 
nicht gefallen. der badiſche Bundes rathbevoll- 
mächtigte hat ſich früher im Bundesrathe aus- 
drücklich für einen Reichstagsbeſchluß in dieſer 
Richtung ausgeſprochen und Kerr v. Oertzen wird 
doch feinem Collegen nicht eine Geſetzwidrigkeit 
imputiren. Herr v. Buchka dreht einfach den 
Spieß um und meint, der Parlamentarismus 


Die Anträge ſelbſt wurden ſämmtlich abge- 
lehnt, und zwar der Antrag Auer gegen die 
Stimmen der Soclaldemokraten, der Antrag 
Ancker gegen die Stimmen der Gocialdemo- 
kraten und Zreifinnigen und der Antrag Pachnicke 
gegen die Stimmen der Gocialdemohraten, Frei- 
ſinnigen, Antiſemiten und die überwiegende 
Mehrheit der Nationalliberalen. 


In vorgerücter Stunde wurde dann noch in 
die Berathung des Antrages Kitze eingetreten, 
der eine Enquete über die Wirkung der Be- 
ſchränkung der Arbeitszeit für Arbeiterinnen 
verlangt, doch wurde die Discuſſion um 5¼ Uhr 
abgebrochen. Morgen fteht die erſte Leſung des 
Tabakſteuer-Geſetzentwurfes auf der Tagesord- 
nung. 


Mecklenburgiſcher Bundesbevollmächtigter von 
Dertzen bleibt auf der Tribüne faſt unverftänd- 
lich. Er wendet ſich gegen die neulichen Ausfüh- 
rungen der Abg. Richter und Pachniche und be- 
merkt, Richters hiſtoriſche Darſtellungen ſeien 
falſch. Redner ſchließt, das Reich handele geſetz⸗ 
widrig, wenn es ſeine Competenz erweitere. 

Abg. Richter (freiſ. Dolksp.) weiſt darauf hin, 
daß nicht einmal der conſervative Abgeordnete 
v. Buchka beſtritten habe, daß das Reich be- 
rechtigt ſei, ſeine Competenzen zu erweitern, und 
bedauert, daß die mechlenburgiſche Erbweisheit 
noch nicht zu dieſer Erkennmiß gelangt ſei. Daß 
es nothwendig iſt, auch in Mecklenburg die feudale 
Grundlage der Derfaſſung zu au in po das 
haben bei früheren Gelegenheiten felbft conjer- 
vative Reihstagsmitglieder zugegeben. der mehlen- 
burgiſche Bundesrathsbevollmäctigte führt über 
dieſe Frage eine ſo ſpöttiſche Sprache, wie ſie 
dem Vertreter eines in der Cultur fo zurück- 
gebliebenen Landes am wenigſten geziemt. 
Er beruft ſich auf zahlreiche Zuſtimmungen, die 
ihm nach ſeiner erſten Rede zugegangen ſeien. 
Aber was haben anonnme Zuſendungen für 
einen Werth, wenn man den Abſender nicht 
nennt. Bei den letzten n in 
Mecklenburg nur 33 000 conſervative Stimmen 
Aae worden, dagegen 67 000 Stimmen in 
unferem Sinne. Hr. v. Oertzen bemängelte auch 
die literariſche Quelle, aus der ich geſchöpft habe. 
Nun, ich habe ein Buch benutzt, was mir in der 
Bibliothen als das beſte über mecklenburgiſche 
Verhältniſſe bezeichnet wurde, nämlich das dem 
Großherzog Franz Friedrich gewidmete Merk 
von Kirſchfeld. Redner wendet ſich dann 
gegen die neulichen Ausführungen der Abgeord- 
neten Retlih (conſ.) und Nauck (Reichsp., Ber- 
treter für Mecklenburg -Strelitz) und geht auf die 
Berhäliniſſe in Mecklenburg-Schwerin und Meck- 
lenburg-Strelitz ein. Mecklenburg - Gtrelig hat 
ſich nie aus dem Reiche etwas gemacht. Im 
Jahre 1866 konnte es 3. B. ſein Militärcontingent 
nicht ftellen, weil die Mützen nicht fertig geſtellt 
werden konnten. (Heiterheit,) Früher hatte es 
auch eine Heeresverfaſſung. Für die Feſtungen 
waren da 5 Thaler ausgeworfen. Das wurde 
erſt geändert, als ich das einmal hier zur Sprache 
brachte. der Kerr Nauck hat mit großer Emphaſe 


Zwangs verſteiger ung _ Land zielen laſſen, und zwar durch die Beſtimmung, 
gütern im Winter. daß Landgüter in den öſtlichen Provinzen nur 

Bei der Berathung des Juſtizetats im Abge- zwiſchen dem 15. Mai und 1. November zur 
ordnetenhauſe hat u, a. Abg. Rickert auf zwei Zwangsverſteigerung kommen dürfen und daß 
Mihftände aufmerkſam gemacht, welche ſich bei der Verſteigerungstermin von Grundſtücken 
der Zwangsverſteigerung von Gütern heraus- über einen gewiſſen, näher zu beſtimmen⸗ 
geſtellt haben, die den früheren Beſitzer in unge- den Werth hinaus nicht nur in den Amts- 
rechter Weiſe ſchädigen und noch für die Zukunft | oder Kreisblättern, ſondern auch im „Staats- 
belaſten. Einmal handelt es ſich um die per⸗ anzeiger“ und in einer Anzahl größerer 
ſönliche Kaftbarkeit des Grundſtücks beſitzers für] politiſcher Zeitungen in gewiſſen Zwiſchenräumen 
den Berluft, den der Gläubiger an den Hypo- veröffentlicht werden dürfen. Inzwiſchen aber 
theken bei der 3wangsverſteigerung ſelbſt er- ließe ſich den ſchlimmſten Uebelſtänden, proviſoriſch 
leidet und dann um die directe Schädigung des wenigſtens, wohl auch auf dem Verwaltungswege 
Beſitzers bei der Berjteigerung. Beide Punkte | abhelien. Kr. Gerſon macht darauf aufmerkſam, 
val Kerr Georg K. Gerſon-Berlin in den Mit⸗ daß die Berliner Amtsgerichte und die der Bor- 
theilungen der deutſchen Landwirthſchaftsgeſell⸗ orte, 3. B. Charlottenburgs, jetzt ſchon Zwangs- 
ſchaft vom 5. dezember 1894 im Auftrage der verſteigerungen, obgleich es ſich in der Mehrzahl 
Landesculturabtheilung eingehend beleuchtet. Be- der Jälle nur um Haufer handelt, auch in politi- 
züglich des erſten Punkts pat der Juſtizminiſter ſchen Zeitungen und längere Zeit vorher an- 
Schönſtedt erklärt, es ſeien Erwägungen im Gange. kündigen. Nach dem genannten Geſetze fteht es 

Es kann in der That nicht zweifelhaft ſein, daß dem Gericht frei, den Derfteigerungstermin auf 
die unbedingte perſönliche Kaftbarkeit des Be- 6 Wochen bis 3 Monate, unter Umſtänden auf 
ſiters in vielen Fällen eine Härte iſt, die jeder | 6 Monate feſtzuſetzen. In den bei weiten meiſten 
billig denkende als Ungerechtigkeit erkennen muß. Fällen würde das Gericht es in der Hand haben, 
Wenn der Gläubiger, auf deſſen Antrag die die Iwangsverſteigerung jo anzuſetzen, daß die 
Zwangsverſteigerung erfolgt, das Gut zu einem Befihtigung des ländlichen Grundſtückes nicht 
Preiſe erwirbt, der hinter der Geſammtheit ſeiner | gerade in vegetationsloſer Zeit ftattfinden muß. 
Forderung zurückbleibt — was die Regel iſt, Bis zur Aenderung des Geſetzes würde es ſich 
wenn die in ſeinen Händen befindlichen Hypotheken dringend empfehlen, wenn die Gerichte von ihrer 
die Hälfte des Werthes überfteigen, ſo bleibt der Befugniß einen ſo ausgedehnten Gebrauch machen, 
Beſitzer dem neuen Eigenthümer für den Reſt der daß die von Herrn Georg Gerſon gejhilderten 
Hypothek verpflichtet. Derkauft nun der neue Uebelſtände möglichſt vermieden werden. 
F ie — 4 8 5 1 11 far 5 

öheren Preiſe, iſt er alſo durch den Verkauf für ch 
au aba gedeckt, jo nen . Deutſcher Nei stag. 

eſitzer haftbar für eine Hnpothehenichuld, die icht. 
thatſächuch nicht mehr 3 ee er durch Gelesene ere 
Erbſchaft oder jonftwie wieder zu Vermögen, ſo 8 * n, 20. Februar. 
hann der erfte Käufer ihn gleichwohl zur Be- Der Reichstag war heute ſeit langer Zeit wieder 
zahlung des bei der Zwangsverſteigerung ver- | in beſchlußfähiger Zahl verſammelt. das kam 
blievenen Ausfalles zwingen, obgleich derſelbe daher, weil das Centrum mit Rückſicht auf den 


iterverkauf bereits für dieſen Aus- > 

fall 8 Kier Khan —.— a Jeſuitenantrag faſt vollzählig zur Stelle war. 

werden durch eine Beſtimmung, wonach die Kaft⸗ Derſelbe wurde (wie im Abendblatt bereits tele- 

— 2 Race Wee u die ar graphiſch mitgetheilt) nach kurzer Befürwortung 
ei der Zwangsverſteigerung in ſolchen und ähn- durch den Abg. Grafen Kompeſch mit großer 

lichen Fällen beſchrännt wird. | Mejorität angenommen, Eine lebhafte Debatte 5 
Berlglich des erften Bunkts — der ungenügen- erregten die Anträge betreſſend die Bolhs- | 


en Borbereitung der Zwangsverſteigerung länd- 
5 — — hat ei Sufiäminfter auf vertretung in den Bundesſtaaten, nament- 


das bürgerliche Geſetzbuch verwieſen. Es iſt ein- lich illuſtrirten die Abgeordneten Richter und 


leuchtend, daß der Tlemnin für an En Pachnicke ſehr treffend die Derhältniffe in Mechlen- 
Denn SE 1 iteren Breiten be. burg. Was die Debatte beſonders intereſſant 
1 wird und wenn ferner der Termin in | machte, war ein Zwiſchenfall, der in der Ge- 


die Wintermonate fällt, in denen eine Beurthel⸗ſchichte unſeres Parlamentes ſehr vereinzelt da- 
rg er Werthes der Grundſtücke felbjtverftänd- | fteht. Es wurde nämlich einem Regierungsver- 
ch ſehr erſchwert, wenn nicht unmöglich iſt. Wer treter durch den Präſidenten eine Rüge ertheilt 


alſo, jagt Herr Gerſon, genöſpigt wird, ein Gut 
im W 3 muß ich fein Rifico be- und zwar dem mecklenburgiſchen Bundesbevoll⸗ 


zahlen laſſen, d. h. er wird, wenn er nicht leicht⸗ mächtigten v. Dertzen, welcher in Ermangelung 
finnig ift, nur dann zugreifen, wenn der Kauf- fachlicher Gründe die Bemerkung eines Mitgliedes 
preis unter dem Werthe bleibt, den vorhandene des Reichstages als eine ſolche harakterifirt hatte, 


en, Grundſteuerreinertrag und ſonſti £ x 
en sera e Iaflen. ee die allem Anftandsgefühl Kohn ſpräche. Daß der 


greifende Abhilfe wird ſich in dem von dem Präfivent feines Amtes fo rückſichtslos waltete, 
Berfaſſer vorgeſchlagenen Sinne allerdings nur berührte allgemein ſehr wohlthuend. 


— 


— 
„Bella, du willſt doch nicht dem ſchändlichen 


Nachdruck verboten. 


jogen! Dielleicht wird fie um Ehanfords willen] „Mit ihm auf die Jagd gehen, denke ich; es 


Betties Irrthum. Mädchen bei ihren hinterliſtigen Plänen Dorſchub | Gholto den Laufpaß geben; er iſt zwar heine fo | findet ein Zuchstreiben in der Nähe ſtatt. Wollen 
Don G N leiſten? Bergiß nicht. e Sholto peirathet, | aute Partie, aber ein Grafentitel fällt immer in ][ Sie uns begleiten, mein Fräulein f. 
Autorifirte leberſetzung aus dem Enaliſchen Peters Ausſichten, En eſiger von Legh Place | die Wage.“ 5 5 „Wie kannſt du. fol’ alberne Frage ſtellen, 
von Marie Schult zu werden, dahin find. „Sehen wir ein, daß wir dem Liebesgetändel | Gholto? Fräulein Cnste muß in den Morgen- 

— „Es ift durchaus nicht mein Wunſch, daß fie fich | keinen Riegel vorſchieben können, fo bleibt uns } ftunden Peter unterrichten.“ 
es war drei Tage ſpäter. heirathen, aber damit hat es noch gute Meile. | noch immer, fie fortzuſchicen, was wir indeß jo | Bettie wandte ſich verwundert nach Frau Fane 


um. Bisher hatte jede Entſchuldigung genügt, 
um die Stunden aufzuheben. Bettie war es, die 
Einwendungen gegen die beſtändigen Jerien 
erhoben hatte, und die Großmutter ihres 3ög- 
lings hatte ſie angeordnet. 


Frau Jane und ihre Schwiegertochter ſaßen | Sholto ift ſich deſſen noch nicht bewußt, daß er 
allein in der Bibliothek. Die Verletzung am Zuße | fe liebt, und wir müſſen Sorge tragen, daß er 
der alten Dame war ſchlimmer, als man anfangs es auch ferner nicht merkt. Sei ja nicht un- 
geglaubt hatte, und ſie war noch nicht im Stande, freundlich gegen Beitie — das hieße, ſie ihm in 
weiter zu gehen, als von ihrem Schlafzimmer in | die Arme treiben. Aber ſchicke fie nicht jeden 


lange wie möglich vermeiden müſſen. Wer iſt 
Sholtos Lieblingscouſine? Netta Bavajour. Wir 
müffen fie gleich zu längerem Beſuch einladen — 
das wird vielleicht eine Ablenkung ſein.“ 

„Ich kann Netta nicht ausſtehen“, verſetzte die 


die Bibliothek. Abend mit dem Thee hinunter, ſondern laß das | alte Dame finſter Peter wird nicht all ig ſei 

i j 7 „san . ve zu traurig ſein, wenn er 
e a en!“ ſagte fie verdrießlich, durch einen Bedienten beforgen, fonft will ich es] „Liebste Mutter, was wäre dir unangenehmer? einmal keinen unterricht hat, nicht wahr, mein 
als der Diener ti 4 hereinbrachte. thun.” 5 .— Netta ein paar Wochen hier zu haben oder | kleiner Burſche?“ 

„Meinſt du Beitie und peter?“ fragte die junge | Dieſe Worte überzeugten ihre Schwiegermutter | Bettie Lysle immer, und zwar als Kerrin hier]  „Unfinn, Spolto! Peter muß ſeine Arbeit thun, 
Wittwe. von dem Ernit der Sachlage. Bella würde ſich zu behalten?“ wie es ſich gehört; er hat ſchon allzu viele freie 


Tage in der letzten Zeit gehabt.“ 
„Ja, ich werde Peter keine Ferien mehr geben“, 
ſagte Bettie, um dem Kin- und Kerreden ein 


Frau Zane blickte überraſcht auf, fie hatte | nie aufgerafft haben, ihre eigenen Dienfte anzu⸗ 
keine Antwort auf ihre Bemerkung erwartet, bieten, wäre fie nicht ziemlich ſicher 1 daß 
denn fie und ihre Schwiegertochter ſprachen ſelten | für ihren Gohn Legh Place auf dem Gpiele 


„Ich glaube nicht, daß die Sache ſchon ſo weit 
gediehen iſt, Bella.“ 2 823 5 
„Du wirft ja ſehen“, erwiderte die junge Frau. 


mit einander. 1 ſtände. { „Wie ſchrecklich ſpät fie kommen“, rief die alte | Ende zu machen. 
„Ja, die Uhr ift beinahe fünf und es It gn] „Weshalb haft du mich nicht ſchon eher ge- | Dame ärgerlich. „Das freut mich, liebſte Bettie, ich haſſe Ferien!” 
dunkel. Wo mögen fie ſtecken? warnt?“ fragte Frau Jane, Thränen des Kergers „Ichiglaube, ich höre ſie“, meinte Bella gähnend. rief der Kleine und kletterte ihr auf den Schoß. 
„Sholto iſt bei ihnen.“ in den Augen. Noch während ſie ſprach, traten die Erwarteten „Du ſollſt deine Erzieherin nicht „Bettie“ an- 
„Sholto?!“ 1 „Bis heute wußte ich ſelbſt nicht recht, wie viel in's Zimmer, Peter zuerſt, dann Bettie, deren | reden. Nenne fie „Fräulein Lysle“, verwies feine 
„Ja, in den letzten vier Tagen ſchon hat er fie | an der Sache jei, aber als Gholto ſich beim Früh- Wangen eine entzückende Färbung zeigten, wohl [Großmutter ihn gereigt. 
auf ihren Spaziergängen begleitet.“ 8 4 in den Finger ſchnitt, und Beitie ihn ver- in Folge des kalten Windes oder einiger Worte.] Die Art und Meile, in der ihr Sohn ſich um 
Es war drollig, das zornige Mienenſpiel der and, wurde es mir klar durch den Blick, mit | die ihr auf dem Flur eben zugeflüſtert worden,] das gefährliche Mädchen bemühte, hatte fie ver- 
alten Dame zu beobachten. dem er fie anjah.” zuletzt Sholto. ftimmt. Er bot ihr Zucker, Rahm, Butterbrödchen 


und Kuchen an und ließ ſich ſchließlich in einem 
Seſſel an ihrer Seite nieder. Frau Fane hatte 
ihn ähnliche Aufmerkfamkeiten ſeinen Couſinen 
erzeigen ſehen, aber feine Artigkeit gegen Bettie 
hatte eine Wärme, ein gewiſſes Etwas, daß die 
Mutter bisher nie an ihm bemerkt. An dem, 
was Bella ihr erzählt, mußte wirklich etwas ſein. 

Bettie trank ihren Thee ſchnell aus und verlieh 
das Zimmer. Sie hatte die Empfindung, als läge 


„Weshalb erfahre ich das erſt jetzt?“ fragte fie. „Man könnte ebenſo gut Berge verſetzen 
„Geſtern hörte ich, wie Beitie es dir erzählte, wollen, wie Gholto von etwas abbeinges 
See warſt zu ſehr mit dem Grafen Chanford | er fi in den Kopf geſetzt gat.“ 

9 um ihre Worte zu beachten. „In den Kopf geſetzt hat? Er denkt eben nur, 

rau Jane war pöchſt beftürt. Sie, die ſich daß er fie gern hat, und wäre der erſte, es ab- 

auf ihren ſcharfen Blick etwas zu gute that, blind zuleugnen, daß er verliebt fei. Aber laß bitte 
für das, was um fie ber on d und Bella — | keinen von beiden von deinem Argwohn etwas 
gerade Bella ſetzte ſie davon in Aenntnip! merken, laß ſie nur möglichſt wenig zuſammen⸗ 

„Du mußt dich irren „ meinte ſie rathlos. kommen. Wann trifft Graf Chanford ein?“ 

„Nein“, lautete die gelaſſene Antwort, „ich irre „Morgen.“ 


„Ich wünſche, daß Sie ſich pünktlich zum Thee 
einfinden, Fräulein Lysle“, ſagte Frau Jane in 
ſcharfem Tone, bei dem Bettie, die von der jörm 
lichen Anrede „Fräulein Lysle“ überraſcht war, 
befremdet aufblichte. en 

„Es thut mir leid, gnädige Frau, mir find weiter 
gegangen, als wir beabſichtigt.“ 

„Es war meine Schuld, Mutter. Ich veran- 
laßte fie zu einem Umwege, da ich dem Wildhüter 


- 7 * a 22 9 j Be Zu eine Beſtellung zu machen hatte, Befehlen Gie | ein Gewitter in der Luft, oder jollten die Worte 
mich nicht. Spolto ift in Bettie verliebt, „Gut, den laß ihren ſtändigen Gefährten fein. | Zucker, Fräulein Lysle? Wie viel Stüche — eins, | der jungen Winwe 5 in Erfüllung gehen? 
„Was? b Glü Die arme Bettie! Sie thut mir leid, aber ich glaube | zwei, drei oder vier?” Wurde Frau Fane ihrer ſchon überdrüſſigk 
„Spolio ift in fie verliebt, aber zum Glück | nicht, daß ſie ois jeht wärmere Gefühle für ego, du verbirbit Fräulein Lysles Thee. | Dielleiht war es nur eine vorübergehende Der- 
u | er ſelbſt es nicht. „| Sholto hegt. Ich habe mir jo feſt eingeredet. Laß fie ſich ſelbſt Zucker nehmen. Wann kommt f ſtimmung. weil ſie ſich verſpätet harten. Sie 
„Bella! Ich glaubte, er könnte ſie nicht leiden.“ daß peter Legh place einſterben würde, und nun —“ der Graf, morgen? hätten ſich rechtzeitig einfinden jollen, aber es war 


Seren Janes Schuld; er hatte fie veranlaßt, ſo 
viel weiter zu gehen, als fie urſprünglich bead 
ſichtgt. das junge Mädchen lächelte bei der Er⸗ 
innerung an jenen Spaziergang - Gortſ. d 


„Ich auch — in der erſten Woche, aber ich „Wenn Gholto heirathet, müſſen wir fort. 
wurde bald eines Beſſeren belehrt.“ Außerdem bin ich überzeugt davon, daß er mit 
„Die abſcheuliche, intrigante Perſon!“ dieſer Intrigantin nicht glücklich werden würde. 
„Dafür baltezich fie nicht. Ich habe Bettie gern.“ [Das abſcheuliche Ding! Und ich habe fie jo ver - 


„Kur; vor Tiſche. Nehmen Sie von dieſem 
Kuchen, Fräulein Eysle, ich kann ihn empfehlen. 

„Was willſt du übermorgen mit ihm vor- 
nehmen, Sholto?“ 


tel Ne a und wir müßten ab- 
warten, bis wir uns auf der Köhe der 
mecklenburgiſchen Ständeverſammlung befänden. 
die mecklenburgiſchen Stände ragen aber nur 
als verwitterte Ruinen aus der Vergangenheit in 
die heutige Culturzeit hinein. Möglicher Weiſe 
werden Sie ja heute den Antrag mit Hilfe des 
Centrums zu Fall bringen; andererſeits aber ſind 
die Freunde des Antrages 160 bis 170 Mann 
lark und im nächſten Reichstag werden wir 
vielleicht die Mehrheit bekommen. Wir werden 
inzwiſchen in Mecklenburg ſelbſt die Beſtrebungen, 
die der Antrag verfolgt, fördern und es ſind 
alle Anzeichen dafür vorhanden, daß dort eine 
Derfaſſungsbewegung in Gang kommt. (Beifall 
links). 

22 Graf Bernftorff-Ueljen (Welfe) ſchließt ſich 
den neulichen Ausführungen des Gentrumsabge- 
ordneten Dr. Lieber an und vertheidigt die 
mecklenburgiſche Nechtspartei gegen die Vorwürfe, 
die der Abg. v. Buchka erhoben hat. Wenn es 
wahr iſt, daß Mitglieder der Rechten erklärt 
haben, Verträge halten wir, wie es uns paßt, 
und wenn ſie die Vorgänge des Jahres 66 nicht 
für einen Rechtsbruch halten, dann jagen wir mit 
Recht, fie urtheilen nach dem momentanen 
Erfolg und nicht nach dem wirklichen Erfolg, der 
die alleinige Quelle einer geſunden Politik iſt. 
Wir lehnen die Anträge ab, weil wir ſie für 
einen unzuläſſigen Eingriff des Reichstages in die 
Rechte Mecklenburgs halten. 

Abg. Singer (Soc.) ſpricht für den Antrag. 

Abg. Winterer (Elſäſſer) iſt gegen den Antrag, 
weil er und ſeine Freunde nicht wollen, daß das 
Reich in die Verfaſſungsverhältniſſe der Einzel- 
ſtaaten eingreifen darf. 

Bundesbevollmächtigter v. Derken: Ich muß 
Verwahrung einlegen gegen die empörenden Be- 
merkungen des Abg. Richter, welche allem An- 
ſtandsgefühl Kohn ſprechen. (Laute Zwiſchenrufe 
links: Zur Ordnung! die Rufe wiederholen ſich, 
fo daß einige weitere Worte des Nedners ver- 
toren gehen.) 

Präſident v. Levekom: Ih muß mein leb- 
haftes Bedauern ausſprechen, daß vom Bundes- 
rathsliſche ſoeben KAeußerungen gefallen find, die 
mit der Ordnung in dieſem Haufe nicht in Ein- 
klang zu bringen ſind. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Dr. Lieber (Centr.) ſpricht aus den aus 
ſeinen früheren Reden bekannten Gründen gegen 
den Antrag. 

Damit iſt die Debatte beendet; nach einigen 
perfönlihen Bemerkungen zwiſchen den Abgeord- 
neten v. Frege und Richter wegen des Bismark- 
Denkmals wird zur Abſtimmung geſchrimen, 
welche das oben erwähnte Reſultat ergiebt. 
Alsdann folgt die Berathung des Antrages Kite. 

Abg. Hitze (Centr.) begründet feine Antrag. 

Staatsfecretär Dr. v. Bötticher erwidert, der 
Wunſch des Antragſtellers, auf ein geordnetes 
Familienleben bei den Arbeitern hinzuwirken, 
verdiene alle Unterſtützung. der Miniſter ſei 
demſelben bereits entgegengekommen und habe 
ein Rundſchreiben an die Regierungen erlaſſen, 
und die Erhebung über die Materien angeordnet, 
Der von den Regierungen umhergeſandte Frage- 
bogen erſchöpfe alle Deſiderien des Antragſtellers. 
Eine generelle Enquete nach dem Antrag Hitze ſei 
nicht empfehlenswerth; es feien verſchiedene Ge- 
werbe herausgegriffen worden, in denen die 
Mißſtände notoriſch ſind. 

Abg. Schall (conſ.) iſt gegen den Antrag. Er 
ift war mit der Tendenz des Antrages einver- 

anden, aber nach der Erklärung des Staats- 
ecretärs habe derſelbe keine praktiſche Bedeu- 
tung mehr. Redner polemiſirt ſcharf gegen die 
Gocialdemohratie, die mit ihren Beſtrebungen 
der Frau kein Glück brächten. Das Glück der 
Frau wurzele nur im Boden des Chriſtenthums. 

Nachdem noch Abg. Möller (nat.-lib.) gegen 
den Antrag geſprochen, wird die Sitzung um 
5¼ Uhr geſchloſſen. 


Berlin, 20. Febr. In der Budgetcommiſſion 
legte heute bei der Berathung des Marineetats 
Abg. Pachnicke (freiſ. Vereinig.) die Schädigungen 
dar, welche frühere Decoffiziere, die inzwiſchen 
in die Stellung von Marinebeamten übergetreten 
ſind, nach Erlaß der Militärpenſionsnovelle im 
Vergleich zu den ſpäter übergetretenen Beamten 
erfahren haben. der Regierungsvertreter 
erklärt, daß ſich hier ſchwerlich Nemedur 
werde ſchaffen laſſen, da eine Durchlöcherung 
des Penſionsgeſetzes zu Gunſten einer einzelnen 
Kategorie Conſequenzen auch für andere Nate- 
gorien nach ſich zöge. Abg. Lieber (Centr.) be- 
antragt, von den 12,5 Millionen für Indienft- 
haltung der Flotte (gegen das Vorjahr 1571 923 
Mark mehr) mit Rückſicht auf die Finanzlage 
1 Million abzuſtreichen. Staatsſecretär Hollmann 
befürwortet die Bewilligung des ganzen Betrages. 

Auf eine Anfrage über die Verwendung der 
„Hohenzollern“ erklärt Staatsſecretär Hollmann, 
daß das Schiff ſtets zur Verfügung des Kaiſers 
bereitſtehen müſſe, ſo daß ſich eine zeitweilige 
Außerdienftftellung kaum ermöglichen laſſe. Was 
die nach Potsdam commandirten Leute anlange, 
ſo ſei dieſe Angelegenheit bereits in früheren 
Etatsdebatten genügend erörtert. Dieſe Leute 
könnten nicht zurückgezogen werden. Es ſeien 
im ganzen nur 12—18 Mann. 

Staatsſecretär v. Marſchall erklärt, eine Erſparniß 
im auswärtigen Dienſte ſei unmöglich. Die Aus- 
gaben hierfür würden ſich vielmehr künftig noch 
vermehren, ſowohl in Folge der chineſiſch-japani- 
ſchen Bermicelungen als auch mit Rückſicht auf 
die überſeeiſchen Intereſſen. 

Darauf wurde die Discuffion abgebrochen. 

Berlin, 20. Februar. Die umſturzcommiſſion 
lehnte heute mit 15 gegen 12 Stimmen Abſatz 2 
des $ 126 der Regierungsvorlage betreffend die 
Beſtrebungen auf gewaltsamen Umfturz der be- 
nehenden Staatsordnung, ſowie ſämmtliche An- 
träge zu $ 126 ab und nahm ſchließlich mit 19 
gegen 8 Stimmen den Abſatz 1 des $ 126 be- 
ireffend die Störung des öffentlichen Friedens 
durch Androhung eines Verbrechens an. 

Berlin, 20. Febr. Die Reichstags-Commiſſion 
für das Flößereigeſetz erledigte heute das Geſetz 
in erſter Leſung. Es wurde ein conjervativer 
Antrag angenommen, wonach an Sonn- und 


Zeſttagen der Flößereibetrieb zu ruhen har 
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Preußiſches Abgeordnetenhaus. a 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
D Berlin, 20. Februar, 

(Zortſetzung des Berichtes aus der Abend- 
nummer.) das Abgeordnetenhaus beendigte 
heute die erſte Berathung des Stempelſteuergeſetz⸗ 
entwurfes, wobei die Oppoſition gegen daſſelbe 
noch ſchärfer zum Ausdruck kam wie geſtern. 
Namentlich der frühere Fractionsgenoſſe des 
Iinanzminiſters Miquel, der nationalliberale Ab- 
geordnete v. Ennern, that ſich durch feine fehr 
abfällige Kritin hervor. Schließlich wurde die 
Vorlage an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern 
verwieſen. Um 334 uhr wurde die Sitzung ge- 
ſchloſſen. Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr; auf 
der Tagesordnung fteht die Fortjegung der Be- 
rathung des Etats des Miniſteriums des Innern. 


Abg. Gamp (Reihsp.) fortfahrend: Redner 
ſpricht ſich gegen die Beſteuerung der Ver- 
ſicherungspolicen aus und wünſcht Beſeitigung 
des Fideicommißſtempels und des Immobiliar- 
ſtempels für ländlichen Grundbeſitz, dagegen ſei 
der Immobiliarſtempel bei ſtädtiſchem Grund- 
beſitz nach ſeiner Meinung aufrechtzuerhalten, da 
er geeignet ſei, dem Bauſchwindel in den Städten 
enigegenzutreten. dem vom Abg. Fichter er- 
wähnten Erlaß des Zideicommißſtempels des 
früheren Miniſters Lucius ſtellt er dem Erlaß 
des Stempels bei den Berliner Rieſelgütern 
gegenüber. 

Finanzminifter Dr. Miquel: Ich habe die geſtern 
vom Abgeordneten Richter gewünſchten Er- 
hebungen nicht nöthig zu haben geglaubt. Ich 
weiß, daß mir der Rath eines tüchtigen techniſchen 
Jachmannes mehr werth iſt, als die Gutachten 
intereſſirter Körperſchaften. Oder ſoll man viel- 
leicht zur Berathung einer Brauſteuer nur einen 
Brauereibeſitzer als Sachverſtändigen zuziehen? 
Herr Richter thut mir zuviel Ehre an, wenn er 
mir die Erfindung der Titelſteuer zuſchreibt. Dieſe 
Steuer beſteht bereits und wird nur dank der 
Freigebigkeit der Krone zur Staatskaſſe vereinnahmt. 
Gie iſt nur dadurch gemildert worden, daß dem 
König das Recht zufteht, dieſe Steuer zu erlaffen, 
ein Recht, das ſtets beſtanden hat und das zu 
bezweifeln kein Miniſterium ſich herbeilaſſen wird. 
(Bravo! rechts.) Herr Richter hat geſtern über- 
trieben bei der Miethsſteuer, die er ungerechter 
nannte als die frühere Berliner Miethsfteuer. 
Die letztere hat 14 Millionen eingebracht. Die im 
Stempelſteuerentwurf vorgeſchlagene Miethsſteuer 
bringt aber im ganzen Staat kaum eine Million 
ein. Wenn ich alle hier geforderten Erleichterungen 
zugeſtehen wollte, jo würde eine ſehr große Minder- 
einnahme herauskommen. Es find zwar neineswegs 
mit dem Geſetz erhebliche Mehreinnahmen beab- 
ſichtigt, doch wenn ſie eintreten, dann ſchadet es 
auch nichts, zumal die Einkommenſteuer ſehr 
wider alle Erwartungen ſeit den letzten drei 
Jahren ſich in rückläufiger Bewegung befindet. 

Abg. Reichardt (nat.-lib.) bekämpft namentlich 
die Beſteuerung der Kauf-, Lieferungs- und Ge- 
ſellſchaftsverträge. Der Finanznoth abzuhelfen, 
ſei Sache des Reiches und erſt wenn dieſes ver- 
ſagt, muß Preußen zunächſt durch eine Converſion 
und dann erſt durch eine neue Steuer wie dieſe 
Stempelſteuer helfen. 

Abg. v. Dallwitz (conſ.) iſt im Princip mit der 
Vorlage einverſtanden, aber gegen verfciedene 
Einzelheiten, namentlich gegen die Stempelſteuer 
auf Kauf- und Lieferungsverträge. 

Abg. Dasbach (Centr.) iſt beſonders gegen die 
Berfteuerung der Berfiherungspolicen und der 
mündlichen Miethsverträge. 5 

Abg. v. Eynern (nat.-lib.) ſpricht ſich entſchieden 
gegen die Vorlage aus, weil fie nicht eine Gtempel- 
ſteuerregulirung, ſondern ein neues Steuergeſetz 
ſei, das eine ſchwere Belaſtung mit ſich bringt, 
welche ca. 15—24 Millionen betragen wird. 
Redner fragt, ob denn in dem Zeitalter des Ver- 
kehrs, in dem wir leben, die Beläſtigung des 
Verkehrs die Aufgabe des Staates ſei. Abge- 
ordneter Richter theilt als Zreifinniger die Ab- 
neigung gegen die Orden; die Herren ſollten aber 
nicht vergeſſen, daß ſie ſehr zufrieden waren, als 
unter Kaiſer Friedrich einige ihrer Gefinnungs- 
genoſſen mit Orden decorirt wurden. Redner 
weiſt dann ausführlich die Beläſtigung des Handels 
und Verkehrs an den einzelnen Poſitionen nach 
und fragt den Finanzminifter Dr. Miquel, ob die 
betreffenden Beftimmungen dem Kandelsminiſter 
vorgelegen hätten; eigentlich müßten ſie auch dem 
Staatsrath zur Begutachtung vorgelegt werden. 
Redner ſchließt: Wir müſſen abwarten, was im 
Reichstage in Sachen der Steuerreform geſchieht 
und ob nicht dort der ablehnende Standpunkt 
aufgegeben wird: deshalb muß man auch der 
Commiſſion genaue Berechnungen über die 
finanzielle Tragweite vorlegen. Wenn die Be- 
läſtigungen beſeitigt werden, ſo iſt eine einheitliche 
Regelung möglich ſei; vordem wird keine Be- 
ruhigung erreicht werden. (Beifall links.) 

Finanzminifter Dr. Miquel: In Frankreich und 
Italien iſt der Verkehr mit ganz anderen Steuern 
belaſtet. Wie Herr v. Ennern 24 Millionen aus- 
rechnen will, iſt mir nicht klar. Herr v. Ennern 
klagt auch über das Eindringen in die Privat- 
verhältniſſe; aber alles das, was die Vorlage 
enthält, iſt ja geltendes Recht. Das Geſetz vom 
Jahre 1822 geht darin viel weiter. Die Cor⸗ 
reſpondenzen find heute ſchon ſtempelpflichtig, jo- 
bald ſie als Beweis für Geſchäfte dienen. Die 
Handelsgeſellſchaften begünſtige ich gern, aber 
Steuerbefreiungen kann ich ihnen nicht bemilli- 
gen, fie genießen ohnehin ſchon viele Vortheile 
von der Steurreform. 

Abg. Kumann (Centr.) erklärt ſich gegen die 
Vorlage, weil fie den Mittelſtand und die Land- 
wirthſchaft belaſtet. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Abgeord- 
neten v. Ennern wird die Sitzung um 8% Uhr 


geſchloſſen. 
Deutſchland. 


Die Antijemiten und der Bund der 
Landwirthe. 
Das antiſemitiſche Stöcker'ſche „Volk“ iſt 
natürlich ganz außer ſich vor Freude über das 
Bekenntniß der Verſammlung des Bundes der 
Landwirte zum praktiihen Antifemitismus; 
denn ſie jubelte, als Dr. Oertel von dem 
„ſchlürfenden Geräuſche der jüdiſchen Plattfüße“ 
ſprach! Erſt im vorigen Jahre ſei der Ausſchlu 
der Juden beſchloſſen worden, „und diesma 
war alles antiſemitiſch bis auf die Knochen.“ 
Nicht minder erfreut iſt die Berliner „Tägliche 
Nundſchau“. Das antiſemitiſche Blatt ſchreibl: 


»rfreulſch und in gewiſſem Sinne neu iſt 
an der Derjammlung ferner die ſchärfere Be. 
tonung der Judenfeindſchaft. der große 

Schädling der ehrlichen deutſchen Arbeit iſt 
nun auch von dieſer mächtigen Organiſation 

der bäuerlichen Gelbjthilfe erkannt und mit 
feinem rechten Namen genannt. Hier hat Frei- 
herr v. Langen unter dem jubelnden Zuruf 
der Derſammlung den Muth des offenen 
Wortes gefunden, nachdem ſchon vorher auch 
Herr v. Plötz ſich nicht geſcheut hatte, die 
Feinde des Bundes mit dem rechten Namen zu 
nennen. Kommen wir aber erſt ſo weit, daß 
wir jeden Anhänger des Bundes der Land- 
wirthe ohne weiteres auch als einen erklärten 
und willensentſchloſſenen Feind des Juden- 
thums anſprechen können, dann werden die 
Staatsbürger der Gleichberechtigung vom Jahre 
1869 bald wieder Schutzbefohlene ſein und in 
dieſem Stande dem Deutſchen manche Be- 
ſchämung erſparen, an der er jetzt z. B. im 
Gerichtsſaale ſich vergeblich erbittert.“ 

Nun — jedenfalls eine weitere Klärung auch 
nach dieſer Richtung. 


* Berlin, 20. Februar. Eine bedeutſame Nach- 
richt iſt heute aus Paris hier eingetroffen. Sie 
lautet: „Der franzöſiſche Miniſterrath hat be- 
ſchloſſen, daß, wenn der deutſche Reichstag höhere 
Prämien für die Ausfuhr von Zucker bewilligt, 
die franzöſiſche Regierung unverzüglich Mak- 
nahmen treffen wird, um die Wirkungen dieſer 
Prämien auf den franzöſiſchen Markt auf- 
zuheben.“ 

* [Ueber die Beſichtigung der Armeecon- 
ſer venfabrik] und der Arbeitercolonie in Kaſel- 
horſt bei Spandau durch Reichstagsabgeordnete 
erfährt die „Poſt“ folgende Einzelheiten: 

Es betheiligten ſich an der Fahrt 36 Abgeord- 
neie aller Fractionen. Die Socialdemokraten 
hatten mehrere Abgeordnete zu der Beſichtigung 
entſandt. Es wurde vor den Augen der Ab- 
geordneten ein Ochſe geſchlachtet und das Fleiſch 
zubereitet, bis es in den Blechbüchſen zum 
Berjand bereit ſtand. Ebenſo wurde bei den 
Gemüſeconſerven der Prozeß der Zubereitung in 
allen ſeinen Phaſen vorgeführt. Nachdem hierauf 
auch der Klempnerei, der Kiſtenmacherei und den 
Dorrathsräumen ein Beſuch abgeſtattet war, 
wurde den Abgeordneten in dem Arbeilerſpeiſe- 
raum Gelegenheit gegeben, die Fabrikate zu 
koſten. Der Eindruck des Etabliſſements auf die 
Reichstagsmitglieder war offendar ein ſehr 
günſtiger; denn der Aufenthalt in der Fabrik 
dehnte ſich weit über die programmmäßig feſt- 
geſetzte Zeit aus. Die Abgeordneten begaben ſich 
nun nach der Arbeitercolonie KHaſelhorſt und 
nahmen mit lebhaftem Intereſſe die verſchiedenen 
Typen der Arbeiterwohnſtätten, der Zwei-, Vier- 
und Achtfamilienhäuſer in Augenſchein. Ebenſo 
wurden alle Wohlfahrtseinrichtungen, das 
Mädchenheim u. |. w. ſorgfältig beſſchtigt und 
auch die einzelnen Abtheilungen der ebenfalls im 
Betrieb vorgeführten Munitionsfabrik noch be- 
ſucht. Alle Abgeordneten, ſelbſt die Gocialdemo- 
kraten, äußerten wiederholt ihre Anerkennung 
über dieſe Organiſation. 

Gewerbe- und Berufszählung.] Die Reichs- 
tagscommiffion zur Vorberathung des Geſetz- 
entwurfes, betreffend die Gewerbe- und Berufs- 
zählung 1895, hat die Vorlage in zweiter Leſung 
mit den beſchloſſenen Juſätzen, der Berufs- und 
Gewerbezählung eine Volkszählung in demſelben 
Jahre folgen zu laſſen, angenommen, und noch 
eine Refolution gefaßt, der Bundesrath ſolle es 
den Landesregierungen überlaſſen, gewiſſe Zuſatz- 
fragen über die Verhältniſſe der Arbeitgeber zu 


stellen. 

* Antiſemitiſcher Uebereifer.] Am Sonn- 
abend entnahm die „Kreuzzig.“ mit großem Be- 
hagen der „Conſ. Correſp.“ einen Artikel über 
die vom Regierungspräfidenten in Duſſeldorf den 
vier Kindern des dortigen Sanitätsrathes Dr. 
Joſephſon ertheilte Genehmigung, den Namen 
Möllhauſen annehmen uud führen zu dürfen. 
Aus den Bemerkungen der beiden Blätter geben 
wir nur die beiden erſten Sätze des Artikels 
wieder: 

„Es will fraglich erſcheinen, ob die recht- 
mäßigen Eigenthümer des Namens Möllhaufen, 
der in deutſchland einen beſonders guten 
Klang hat, mit der Verſchenkung deſſelben an 
eine jüdiſche Familie, die ihres alten Familien- 
namens uberdruſſig geworden ift, einverſtanden 
find. Unſeres Erachtens darf doch dem Der- 
langen eines Juden nach einem „klangvollen“ 
Namen nicht ſo ohne Weiteres ſtattgegeben 
werden.“ 

Jetzt fieht ſich die „Kreus-31g.“ genöthigt, einer 
Zuſchrift des Geh. Oberreglerungsraths v. Wödttze 
aus dem Reichsamte des Innern Raum zu geben, 
in weicher Folgendes feſtgeſtellt wird: 1) der 
Sanitätsrath Dr. Iofephfon iſt der evangeliſche 
Sohn eines evangeliſch-lutyeriſchen Paltors ſtreng 
poſitiver Richtung, der früher Seminar- Director 
und Prediger in Köslin geweſen iſt und Herrn 
v. Wödtke ſelbſt eingeſegnet hat. 2) Dr. Joſephſon 
war verheirathet mit einer Tochter des veritor- 
denen Juſtizraths Möllhauſen in Köslin. Ihr 
einziger Bruder iſt Geh. Ober-Regierungs- und 
vortragender Rath im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten und kinderlos. Mit ihm und ſeiner 
Mutter, alſo der Großmutter der Kinder, iſt die 
Namensänderung vereinbart worden, auch die 
übrigen näheren Verwandten haben ſich damit 
einverſtanden erklärt. 

Kieraus geht hervor, daß die „Conſerv. Cor- 
rejpondeny” und nach ihr die „Kreuzzeitung“ in 
ihrem antijemitifchen Uebereifer ohne jede Prüfung, 
lediglich, weil der Name auch bei jüdiſchen Familien 
vorkommen kann, eine chriſtliche Familie als 
jüdiſche betrachtet und geſchmäht haben. Es ift 
dies namentlich bei der „Kreuzztg.“ um fo auf- 
fallender, als es noch heute in den weſtlichen 
Provinzen evangeliſche Geiſtliche dieſes Namens 
giebt, die gerade bei den der „Kreuztg.“ am 
nächſten ſtehenden religiöfen Parteien ſehr ange- 
ſehen find. Es ift auch nicht das erſte Mal, daß 
der „Kreuntg.“ jo etwas paſſirt iſt. 

* [Die Eiſenbahnen und die Schlagfertigkeit 
des Heeres.] die möglichſt ſchnelle Mobilmachung 
und raſcher Aufmarſch der Feldarmee ſind die 
erſten Erforderniſſe, welche die Schlagfertigkeit 
bedingen. Der raſche Truppen- und Material- 
transport hängt wieder direct von der Anzahl 
der verfügbaren Transportmittel ab. Eine Zu- 
ſammenſtellung derſelben nen für Deutſchland 
rund 15 000, Oeſterreich 6000, Italien 4000 Loco- 
motiven, zuſammen 25 000 Cocomotiven. Ruß- 
land 3500, Frankreich 10 000, zuſammen 13 500 
Locomotiven. Es iſt demnach leicht erſichtlich, 
welch' großen Vortheil die Mächte des Dreibundes 


hierdurch beim Aufmarſch ihrer Heere haben 


Neuordnung der Gemeindefteuern, Bahnbau 


würden. Doch kommt es nicht allein auf die 
vorhandenen Fahrzeuge an, ſondern auch ſehr 
weſentlich auf den vorhandenen Stab von lüchtig 
geſchulten Eiſenbahnbeamten. Aber auch nach 
dieſer Hinſicht brauchen die Dreibundftaaten wohl 
keine Beſorgniß zu hegen, obgleich die ruſſiſchen 
wie die franzöſiſchen Eiſenbahnbeamten theilmeife 
ſehr tüchtige und unerſchrochene Elemente aufju- 
weiſen haben. 


Auſtralien. 

ius Honolulu kommen weitere Nachrichten 
über den Prozeß gegen die royaliſtiſchen Der- 
ſchwörer. Die Erkönigin erklärte im Verlaufe 
der Verhandlungen, daß fie in keiner Weiſe der 
revolutionären Erhebung Vorſchub geleiſtet oder 
auch nur um dieſe gewußt habe. Wäre das der 
Fall geweſen, jo würde fie den Aufſtändiſchen 
abgerathen haben. Sie könne das Gericht nicht 
für zuſtändig betrachten. der Capitän des 
Dampfers „Waimawalo“ gab zu, daß er ſich des 
Hochverraths ſchuldig gemacht habe, indem er 
Waffen von den Vereinigten Staaten nach Hawaii 
brachte. Das Gericht hat bis jetzt 65 Angeklagte 
verhört. Davon ſind 62 verurtheilt worden. 
Zwei ſind freigeſprochen worden, während das 
Urtheil über die Königin noch ausſteht. Hin- 
richtungen haben noch nicht ſtattgefunden. Mr. 
Walker, der Eigenthümer des Dampfers „Norma“, 
der, wie es hieß, Waffen von Vancouver gebracht 
hat, darf die Inſel nicht verlaſſen. Jetzt lautet 
die Anklage, daß er Opium eingeführt habe. 
Walker hat bei dem britiſchen Generalconſul 
Kawes Verwahrung eingelegt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Centrum und Antrag Kanitz. 

Berlin, 20. Februar. Freiherr v. Schorlemer⸗ 
Alſt erklärte ſich auf dem weſtfäliſchen Provinzial⸗ 
Landtage dieſer Tage gegen den Antrag Kanitz 
und ſprach die Hoffnung aus, daß alle ſtaats- 
erhaltenden Elemente ſich zuſammenſchließen 
würden, um den Antrag zurückzuweiſen, der 
einzig und allein der Socialdemokratie die Wege 
bahnen würde. 


Steuer- und Wirthſchaftsreformer. 

Berlin, 20. Februar. die Bereinigung der 
Steuer- und Wirthſchaftsreformer nahm heute 
einſtimmig eine Reſolution an, worin erklärt 
wird: 1) Der Kandelsvertrag Nordamerikas mit 
Preußen von 1828, ſowie die Berträge der Union 
mit anderen deutſchen Staaten, welche ſeitens 
des Reiches als Grundlage der gegenſeitigen 
Kandelsbeziehungen angenommen werden, ſind 
für das Reich als nicht bindend anzuſehen. 
2) Die Einigung aller produetiven Intereſſen der 
Eulturvölker gegen das internationale Groß- 
kapital iſt bei großen volkswirthſchaftlſchen Mafj- 
nahmen niemals außer Acht zu laſſen. 


Berlin, 20. Februar. der „Reichsanzeiger“ 
erklärt die Nachricht, daß die Heeresverwaltung 
die Anlage einer Armeeconjervenfabrik im Oſten 
des Reiches plane, für unbegründet. Die 
Fabriken in Mainz und Spandau ſeien voraus- 
ſichtlich auf eine Reihe von Jahren im Stande, 
den Conſervenbedarf nicht allein im Frieden, 
ſondern auch im Kriegsfalle ausreichend zu 
decken. die Annahme, daß die Keeresverwaltung 
Conſerven aus dem Auslande beziehe, ſei unbe- 
gründet. die noch vorhandenen ausländiſchen 
Dorräthe rühren durchweg aus früherer Zeit her 
und werden im Laufe des Jahres verbraucht. 

— Die „Poſt“ dementirt die Nachricht Berliner 
Blätter, daß die Gemahlin des Reichskanzlers, 
Fürſtin Hohenlohe KRudienz beim Zaren in 
Sachen der Veräußerung ihrer ruſſiſchen Güter 
erbeten habe. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, hat der 
Kaiſer dem Oberhofmarſchall Grafen Eulenburg 
für feine Perſon fortan bei Hofe den Rang 
unmittelbar nach den Staatsminiſtern verliehen. 

— Der „Kreumtg.“ zufolge iſt der Auditeur 
Heinrich, der die Unterſuchung gegen den 
Ceremonienmeiſter v. Kotze leitete, ſchwer er- 
krankt. Der Zuſammentritt des Kriegsgerichts 
ift in Folge deſſen verſchoben worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Ein Artikel 
„Umſtur; und Socialpolitik“ in der „Schleſiſchen 
Zeitung“ vom 12. Februar vertritt die Auffafjung, 
der Handelsminiſter habe entgegen ſeiner 
früheren Abſicht einen Geſetzentwurf wegen 
Anerkennung der Berufsvereine und Errichtung 
von Arbeiterkammern im Staatsminiſterium 
nicht eingebracht oder den eingebrachten Entwurf 
fallen laſſen. Dies ſei unzutreſſend. Die von 
dem Kandelsminiſter dem Staatsminiſterium vor- 
gelegten Lorarbeiten betreffen die Regelung der 
Corporationsrechte der Berufsvereine; fie jind im 
Staatsminiſterinm einer allgemeinen Beſprechung 
unterzogen, eine Beſchlußfaſſung iſt aber noch 
nicht erfolgt. e 

— Betreffend die Forſtaſſeſſoren macht heute 
im „Reichsanzeiger“ der Landwirthſchaftsminiſter 
in einer Verfügung darauf aufmerkſam, daß es 
nicht möglich iſt, ſämmtliche Forſtaſſeſſoren gegen 
Entgelt zu beſchäftigen, daß ſich in vielen Ober- 
förftereien indeſſen Gelegenheit bietet für Forft- 
aſſeſſoren, ſich bei den Geſchäften der Revierver- 
waltung zu betheiligen. 

— Nach Fertigftellung des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches ſteht eine Revifion des deutſchen Fandels⸗ 
geſetzbuches in Ausficht. Zu dieſem Zwecke ſind 
umfaſſende Erhebungen beabſichtigt. 

Stuttgart, 20. Februar. Die Thronrede des 
Königs bei der Eröffnung des Landtages con- 
ſtatirt ein deficit in Folge der erhöhten Zinſenlaſt 
und Leiſtungen an das Reich und kündigt eine 
gründliche Steuerreform mit progreſſiver Ein⸗ 
hommenfteuer, Beſteuerung der Wandergewerbe, 


vorlagen für die Strecken Caufjen-Büglingen und 
Schuſſenried-Buchau, Geſetze zur Wiedereinführung 
der Wahlcouverts, periodiſche Wahl der Orts- 
vorſteher größerer Städte durch bürgerliche 
Collegien, Hebung und Förderung der Viehzucht 
und Pferdezucht, ſowie eine Erleichterung der 
Hagelverſicherung an. 

Paris, 20. Febr. Gerüchtweiſe verlautet, ein 
Artillerie-Offizier befinde ſich wegen Verdachts 
des Landesverraths in Unterſuchungshaft. 

— General Trochu iſt in Tours ſchwer er ⸗ 
krankt. 

London, 20. Febr. Die amerikaniſche Anleihe 
it mehrmals überzeichnet. 

Hongkong, 20. Februar. In Jolge der be- 
drohlichen Lage verlaſſen viele Kaufleute Formoja. 
Das Pulvermagazin des Forts zu Tahao iſt in 
die Luft geflogen. Zweitauſend Perſonen ſind 
todt. Ein hier eingetroffenes Handelsſchiff be- 
richtet, das japaniſche Geſchwader kreuze in der 
Nähe von Formoſa. 

Waſhington, 20. Februar. Die oppofitionellen 
Parteien des Senats beſchloſſen heute, ein 
Botum über die Reſolution Wallcott zuzulaſſen 
mit der Erklärung, der Senat ſei der Anſicht, 
daß das Wohlbefinden der Dereinigten Staaten 
ein Geſetz über die freie Silberprägung im Der- 
hältniß von 1 ju 16 verlange, aber angeſichts 
der Wichtigkeit der dem Congreſſe gegenwärtig 


oder in Unterverbänden in daſſelde Berhältnik 
treten, in welchem fie jetzt zu ihrem Centralverein 
ſtehen. Auch fieht das Geſetz vor, überall da, 
wo das Bedüriniß empfunden wird, die Cand- 
wirthſchaftskammern aus den Wahlen der Land- 
wirthe ſelbſt hervorgehen zu laſſen, eine ſolche 
Einrichtung unter Aufhebung der Wahl durch 
die Kreistage zu treffen und ermöglicht es unter 
beſtimmten Vorausſetzungen, ſolche Wahlen in 
die beſtehenden landwirihſchaftlichen Kreis- und 
Zweigvereine, ſofern ſie ſich zu Vertretungen aller 
zur Landwirthſchaftskammer beitragspflichtigen 
Landwirthe entwickelt haben, zu verlegen. 
Es werde Sache der Landwirthſchaftsnammer und 
der bethelligten Landwirthe fein, zur Verſtärkung 
der Autorität der Landwirthſchafts kammern als 
Dertretungskörper der Landwirtyſchaft dahin ab- 
jielende Abänderungen der Satzungen zu er⸗ 
wägen. die weſtpreußiſche Landwirthſchafts- 
kammer ſoll ihren Sitz in danzig haben. Ihr 
Vorſtand foll aus dem Vorſitzenden, deſſen Stell- 
vertreter und fünf Mitgliedern beſtehen. das 
vom Miniſterium für dieſe Kammer entworfene 
Statut, welches der am 30. Juni v. Is. hier 
unter dem Vorſitze des Herrn Oberpräſidenten ab- 
gehaltenen Conferenz vorlag, welcher auch ein 
Vertreter des Landwirthſchaftsminiſters bei⸗ 
wohnte, haben wir damals bereits mitgetheilt. 
Die Conferenz ſprach ſich bekanntlich dahin aus, 
daß die Landwirthſchaftsgammer an die Stelle 
des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe 
trete. Die Kammer foll aus 60 Mitgliedern be- 
ſtehen, welche auf ſechs Jahre gewählt werden. 
Wahlbezirke find die Landkreiſe. In den Wahl- 
bezirken: Danziger Niederung, Elbing, Marien- 
burg, Culm, Dt. Krone, Graudem, Marienwerder, 


Pfennige pro Eubihmeter, für anderes von 12 
auf 10 Pig. a 


fand in Berlin die Conſtituirung der Oſtdeutſchen 5 \ 
Bank, Actien - Gejellihaft vormals J. Simon lich e e Ludwigsbahn schließ. 
Witwe Söhne, welche das Bankgeſchäft der 
Firma J. Simon Wittwe Söhne in Königsberg 
1. Pr. fortführt, ftatt. 
7½,, Millionen Mark ift voll eingezahlt. Zum 
Vorſtand der Geſellſchaft ſind Reichsbankvorſteher 
Nichard Kraſchutzki als Director und Eugen Simon 
als ſtellvertretender Director gewählt worden. 


waren 
„Prinzeß““, „Dorwärts““ 
gegangen. Während „Prinzeß“ und 
durch das Eis hindurdarbeiteten, 
„Hoffnung“ nicht, aus dem Eiſe 

und es mußte der Dampfer, nachdem ihm vom Eiſe 
ein Loch 
rückkehren. 
aben in der Nacht bei ſchönem Wetter 
Meilen vom Lande vor Anker gelegen. 
1 Uhr kam „Prinzeß“ in die Kafeneinfahrt, konnte 
ſich aber des vielen Eiſes wegen, 
Grund juſammengeſchoben iſt, nur ſchwer hindurch 
arbeiten. Der ſiscaliſche Dampfer „Achenba 
dann die „Prinzeß“ durch die 
hindurch, worauf ſie ohne weitere Hilfe 
reichte. 


h 


folgendes Nähere gemeldet: 
die Käthnerfrau Urte Greitſchus aus Pofingen, deren 
Ehemann zur Zeit im hieſigen 
nißſtrafe verbüßt. i f 
höft der Greitſchus vorgefundene Kindesleiche iſt die 


5 


Aohienactien waren trotz des Auherfi geringen, Um- 
ſatzes die Courſe nicht zu behaupten. Im Eijenbahn- 
actienmarkte waren heimiſche, befonders öftlidye Ge- 
treidebahnen feft, Mainzer be aupiet. Die Börſe 
nimmt an, daß zwiſchen der heſſiſchen Regierung und 


Königsberg, 20. Febr. (Telegramm.) Keute 


ein vivendi zu weiteren 
Verhandlungen gefunden werden wird; ſchweizeriſche 
Bahnen waren behauptet, italieniſche und öſterreichiſche 
ſchwach, Prinz Heinrih-Bahn und Warſchau-Wiener 
gut preishaltend. Schiffahrtsactien waren jtetig, 
Truſt- Dynamit umſatzlos, Türkenwerthe ftetig. 
Im weiteren Verlaufe haben die Banken auf 
officielle Verlautbarung der Dividende der Darmſtädter 
Bank etwas angezogen. Bei Beginn der zweiten 
Börfenftunde bewegte ſich das Geſchäft in einem 
Rahmen ohne nennenswerthe Aenderung im Lokal- 
markt. Mexikaner waren ſeſt. Das Geſchäft voll- 
jog ſich in der zweiten Börſenſtunde äuferft 
luſtios ohne Behauptung in heimiſchen Banken. 
Warſchau Wiener wurden lebhaft gefragt. Canada- 
geile gut erholt auf Londoner Privatdepeſchen von 
ollzahlung der Dividende. Marienburger und Dit- 
preußen waren weiter anziehend. Ultimngeld 2½ 
Auch die Nachbörſe war ſchwach. Privatdiscont 1½. 

Frankfurt, 20. Febr. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 338 /, Franzoſen 331, Lombarden 88 
ungar. 4% Goldrente 102,40, italien. 5% Rente 89,20, 
— Tendenz: ſtill. 

Paris, 20. Febr. (Schluß -Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,25, 3% Rente 103,40, ungar. 4% Goldr. 101,56, 
Franzoſen —, Lombarden 240,00, Türken 26,80, 
Aeanpt. 105. Tendenz: beſſer. — Kohjucer loco 24,25— 
24,75. Weißer Zucker per Febr, 26,25, per März-Juni 
26,50, per Mai-Auguft 26,87½, per Oktober bis Januar 
27,25. — Tendenz: behauptet. 

London, 20. Februar. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
104%¼, 4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſens v. 1889 
103½, Türken 26, 4% ungariſche Goldrente 101, 


Das Actienkapital von 


Memel, 19. Februar. 
geſtern Morgen 


Trotz der ſtrengen Kälte 
die Fiſchereidampfer 
und „Koffnung“ in See 
„Vorwärts“ ſich 
gelang es der 
herauszukommen 


in der Seite eingedrückt, in den Hafen 
Die anderen beiden Jiſchereidampfer 
etwa 8 deutſche 
Heute Mittag 


welches bis auf den 


bugſirte 
fefte Eispackung 
den Hafen er- 


Ueber den in Poſingen verübten Doppelmord wird 
die ermordete Frau iſt 


Gefängniß eine Gefäng- 


Die in dem Brunnen auf dem Ge- 


vorliegenden Ausgabenentwürfe ſei der Senat] Schwetz, Stuhm und Thorn find je 3, in den | ättefte Tochter der Ermordeten, ein Kind von eiwa : 

der Meinung, daß ein derartiges Geſen während abtgen wablbenrben ie? Mulder zu wählen. 1 8 Der That dringend 1 van 28 2 pe VE Renee ee 12 Mn 
= i i Breit ngen, ein el : FE 5 . 

der gegenwärtigen Seſſion nicht berathen werden [ Wohlthätigkeitsfeſt.] Das Eisfeſt zum dr N Ans Jans: En 1 es Altfitger Rübenrohjuher 9/y. — Tendenz: ruhig. 


Beſten der Armen, welches am Dienstag von der 
Caſinogeſellſchaft veranſtaltet wurde, brachte einen 
Ertrag von 150 Mark. Diefe Summe iſt in der 
Erpedition der „Danziger Zig.“ für die Guppen- 
küche eingezahlt worden. 

d. IKunſtausſtellung.] Je näher der Termin 
der Eröffnung der Kunſtausſtellung im Stadt- 
muſeum (6. März) rückt, um ſo eifriger werden 
die Vorbereitungen betrieben. Täglich treffen 
einige dreißig wohlverpackte Gemälde aus den 
Aunftftädten, beſonders Berlin, Dresden, Düſſel⸗ 
dorf und München ein, welche an geeigneten 
Stellen möglichſt vortheilhaft und überſichtlich an- 
zubringen find, was bei der großen Ruswahl 
keine leichte Aufgabe iſt. 

* [Bon der Weichſel.] Wie uns ein geftern 
Abend aus Thorn eingegangenes Telegramm 
meldet, betrug der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Warſchau heute 1,70 Meter. 

* [Abraupen der a Unter Bezugnahme 
auf die Berordnung der königl. Regierung, hier 
vom 12. Oktober 1854 macht der Kerr Polizei- 
Präfident bekannt, daß das Abraupen der Bäume 


dürfe. Entſprechend dieſem Beſchluſſe wird der 
Antrag Jones auf unbejhränkte freie Silber- 
prägung zurückgezogen. 


Die Gräfin P. 

Berlin, 20. Februar, Die wegen Verdachts des 
Meineides verhaftete angebliche Gräfin P. iſt eine 
Emma D., die im Dezember 1893 aus Amerika hier 
eingetroffen iſt. Ihre Heimath liegt in der Gegend 
von Danzig. Sie hat unter ihrem richtigen Namen, 
als ſie von Amerika kam, in der Potsdamerſtraßze 
eine Wohnung gemiethet und dabei ihren Wirths 
leuten zu verſtehen gegeben, daß fie ſich in Amerika 
mit einem Grafen P. verheirathet habe. Dies müffe 
indeß auf Wunſch ihres Schwiegervaters geheim ge- 
halten werden. Nach der „Kreuſtg.“ heißt fie Droſt, 
genannt Pohl, und iſt 30 Jahre alt. Sie ſoll hier die 
Freundin eines Grafen P. geweſen ſein. 

—.— —̃ñ — BE 


Danzig, 21. Februar. 


Greitſchus'ſchen Eheleute von dort, 
eltern. Die Urte Greitſchus ſcheint 
Wohnung von den Thätern überfallen worden ju 
Der Mord an dem unſchuldigen Kinde iſt jedenfalls 
aus Jurcht vor Entdechung ausgeführt worden. Die 
ganze That foll ein RNacheact fein. (M. D.) 


erinnern Wiener Blätter an das 
Dienſtverhältniß, 
beiden Männern geherrſcht hatte. 
von 1849 war der Erzherzog Benedehs Vor- 
geſetzter, 
der Sechzigerjahre war er der unmittelbare 
Untergebene ſeines geweſenen Brigadiers. Aus 
den Tagen von 
1849 nun datirt folgende intereſſante Epiſode: 
Während der beiden Schlachten war der größte Theil 
des Marftalls Dictor Emanuels durch die Divifion 
Albrecht erbeutet worden und die Pferde wurden 
gegen Erlag des ſogenannten „Beutegeldes“ an 


Petersburg, 20. Jebruar. Wechſel auf London 3 M. 


79. 


ihre Schwieger · 

achts in 1 

ein. Newgork, 19. Februar. 

Regierungsbonds, Procentfa 
heiten do. 2, Wechſel auf London (60 Tage) 4,86%, 
Cable Transfers 4,89, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,18, do. auf Berlin (60 Tage) 95/6, Atchiſon-, Zopeka- 
u. Santa- JE. Actien 3½, Canadian-Pacific-Actien 48%, 
Eentrat-Pacific-Actien 123/,, Chicago-, Milwaukee. u. 
St. Paul- Actien 551/,, Denver- u. Rio-Brande-Pre- 
ferred 35, Illinois-Central-Ketien 86, Cake Shore 
Shares 136 ¼, Louisville- und Naſhville - Actien 521/,, 
Newyork-Cake-Erie-Shares 8½, Newnork Centralbahn 
99 ¼, Northern - Pacific- Preferred 15½, Norfolk and 
Meftern-Preferred 11, N and Reading 5 
1. Inc.-Bonds —, Union-Pacific-Actien 9¼, Silver, 
Commercial Bars. 60½. — Waarenbericht. Baumwolle. 
Newyork 5/8, do. New Orleans 5¼. Petroleum 
träge, do. Nemnork 6,10, do. Philadelphia 6,05, do. 
rohes 6,80, do. Pipe line cert. per ebr. 104½ nom. 
Schmal; Weſt. ſteam 6,82, bo. Hohe u. Brothers 7,07. 
Mais ſchwach, do. per Februar 48 ¼, per März —, do. 
per Mai 483/,. Weizen kaum behpt., rother Winterweizen 
57½, do. Weizen per Febr. 56, do. do. per März 56%, 
do. do. per April —, do. do. per Mai 575/,. Getreide 
Liverpool 2. Kaffee fair Rio Nr, 7 16%, 


(Schluß-Courſe.) Geld für 
1, do. für andere Sicher- 


Vermiſchtes. 


Erzherzog Albrecht und Benedek, 


Anläßlich des Todes des Erzherzogs Albrecht 
eigenartige 
welches einſt zwiſchen dieſen 
Im Feldjuge 


12 Jahre ſpäter in der Friedensepoche 


Mortara und Novara im Jahre 


Errichtung einer Landwirthſchaftskam eitens aller Beſitzer von Grundstücken mit Baum- : a 
für Westpreußen.] Der am 5. Marz — —— bilanjungen in bieſtgen Gtadibejiche binnen | veridiiedene Dffigiere vnde duch erfolgten | 14:75, meh Fahne lter BAD Bader Ale 
tretende weſtpreußiſche Provinzial-Candtag wird ſechs Wochen, von heute an gerechnet, alſo bis Waffenſuuſtand ſprach Victor 8 Kupfer 9.75. ee er Zi/g 
ſich, zufolge einer Vorlage des königl. Staats- 19460 zum A. April d. J. bei Gelöftrafe bis J gegenüber den Wunſch aus, ſeine Pferde wieder ] Chicago, 19. Febr. Weizen kaum behpt., per Febr. 
commiſſars, darüber zu äußern haben, ob er die | zu 60 Mark, event. entſprechender Kaft zu er- zurüzuerhalten, worauf der Corpscommandant | 50 ½ per mai 52½. Mais schwach. per Februar 
Errichtung einer Landwirthſchaftszammer über- igen hat. d’Ajpre den nunmehrigen Eigenthümern der | 42½ — Spech ſhort clear nomin. — Pork per 


* [Schwurgeriht.] In der geſtrigen Verhandlung 
gegen den Arbeiter Anton Schröder aus Lenſitz 
wegen Meineides fiel die Beweis aufnahme zu Ungunſten 
des Angeklagten aus. die Geſchworenen bejahten die 


haupt und für die ganze Provinz für zweckmäßig 
hält. Einerlei wie das Votum des Provinzial-Land- 
tages zu der oben geſtellten Hauptfrage ausfällt, iftes 
erwünſcht, daß der Provinzial - Candtag ſich auch 


— f Schuldfrage und der Gerichtshof verurtheilte den An. 

über die wichtigeren ſachlichen Beſtimmungen der i 

Gahungen überall da äufert, wo Ihm diefe Pe. J. Jae bee Aukerbem wurde ber die 

fiimmungen den betreffenden Verhältni I er Fähigkeit abgeſprochen, als Zeuge fungiren ju dürfen. 
e Vor- — ——— 


Provinz nicht zu entſprechen ſcheinen. 
lage des Herrn Staats- Commiljars bemerkt in 
dieſer Beziehung: Wenngleich das Geſeg es zulaſſen 
würde, die Provinz in mehrere Landwirthſchafts⸗ 
kammerbezirke zu thellen, ſo iſt doch nur eine 
Kammer für die Provinz vorgeſehen. Einer der 
5 der neuen Einrichtung, die wirkſame 

ertreiung der landwirthſchaftlichen Intereſſen, 
wird um ſo beſſer erreicht werden, je größer der 
umfang und das Anſehen der betreffenden 
Körperschaft iſt. In einer umfaſſenderen Organi- 
fation wird für lokale Einzelintereſſen am eheſten 
ein Ausgleich gefunden werden und nur das als 
Ausdruck der allgemeinen Anſichten eine Majorität 
finden, was in der That den gemeinſamen Inter- 
eſſen eniſpricht. Die größere Organifation hindert 
auch gar nicht eine intenſive Theilung der 
Arbeiten und die ſorgſame Pflege aller Einzel- 
intereſſen. denn das Geſetz läßt in dieſer Be- 
jiehung den Ausbau der Einrichtungen der Land- 
wirthſchafts kammer durch ſachlich und lokal ge- 
gliederte Ausſchüſſe aller Art nicht nur zu, fon- 
dern fordert denjelben geradezu. Auf jeden Fall 
werde es zweckmäßiger fein, mit der größeren 
Organiſation zu beginnen und im Bedürfnißfalle 
einer ſpäteren Entwickelung die Theilung der Pro- 
ving in gejonderte Kammerbezirke vorzubehalten, 
als den umgekehrten Weg zu beſchreiten und gleich 
zu Anfang eine Mehrzahl von Organiſationen zu 
ſchaffen, denen ein genügender Inhalt fehlen würde. 
Die Landwirthſchaftsgammern haben die Auf- 
gabe, eine umfaſſende mit behördlicher Autorität 
verjehene und finanziell ſelbſtändige Vertretung 
der Landwirthſchaft und ein Mittelpunkt aller 
Beſtrebungen zur Jörderung derſelben zu werden. 
Neben einer ſolchen Organiſation werden die be⸗ 
ftehenden landwirthſchaftlichen Centralvereine nur 
ſchwer ihre Exiſtenz behaupten. können. Es wür- 
den für zwei ſolcher Organiſationen die perſön⸗ 
lichen Kräfte und die Mittel ſehlen und in der 
Verfolgung der beiderſeitigen Aufgaben vielfache 
Colliſionen zumal mit Bezug auf die Dertheitung 
der nach wie vor den betreffenden Bezirken zur 
Förderung der Landwirihſchaft zu gewährenden 
Gtaatsfubventionen unvermeidlich ſein. Es er⸗ 
ſcheine daher angezeigt, die landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereine in den Landwirihſchafts⸗ 
kammern aufgehen zu laſſen. Dies könne um 
fo eher geſchehen, als die eigentlichen Elemente 


Aus der Provinz. 


a, Zoppot, 20. Februar, Die hieſige freiwillige 
Jeuerwehr, die in dieſen Tagen eine zehnjährige Wirk- 
ſamheit zurückgelegt hat, bereitete geſtern ihrem Brand- 
meiſter, Kerrn Sulley, aus Anlaß ſeines Geburts- 
tages eine freundliche Ovation. Zum Beweiſe, wie 
ſehr ihn ſämmtliche Mitglieder der Wehr achten und 
verehren, wurde ihm im Namen derſelben durch eine 
Deputation, beſtehend aus dem Ehrenmitgliede und den 
Vorſtandsmitgliedern, ein werthvolles Ehrengeſchenk 
(Seitengewehr mit eingravirten Inſignien) überreicht. 
Die Mitglieder der Liedertafel, deren Vorſtand Herr 
Sullen angehört, überreichten ihm ebenfalls ein präch⸗ 
tiges Ehren-Angebinde mit entſprechender Inſchrift. 

ph. Dirfhau, 20. Februar. Für die Dauer von 
14 Tagen iſt im Umfange des ganzen Kreiſos die Ab- 
haltung aller Bieh- und Pferdemärkte, der Auftrieb 
von Dieh auf die Wochenmärkte, das Treiben von 
Rindvieh, Schweinen und Schafen außerhalb der Feld- 
markgrenzen, das Verladen von Vieh auf den Gifen- 
bahnftationen verboten und noch andere janitäre Be- 
ftimmungen getroffen worden, um eine Verbreitung 
der Maul- und Klauenſeuche, die bei einem am 
15. d. Mis. hier eingetroffenen Transport baieriſcher 
Ochſen conſtatirt worden iſt, zu verhindern. Die Thiere 
Pie in Gröningen bei Czarlin untergebracht. 

* Marienburg, 20. Febr. Die freiwillige Feuer- 
wehr hielt geſtern ihre jährige Hauptverſammlung ab, 
welche der Commapdant. Kerr Bürgermaifter Sand- 
juchs leitete. Die Wehr hat 51 active Mitglieder gegen 
44 im Vorjahre und 75 paſſive, gegen 103 im Vor- 
jahre. Die mit der Feuerwehr verbundene Waſſerwehr 
unternahm 8 Uebungsfahrten. pie geſammten Löſch⸗ 
geräthe repräſentiren zur Zeit einen Werth von 
10542 Mk., hierzu kommt der Werth der Bibliothek 
mit 200 Mk. Auf Beſchluß des Magiſtrats iſt die Un- 
falirente von täglich 2 Mh. auf 3 Mu. erhöht worden. 
die Einnahmen des Reviers betrugen im abgelaufenen 
Jahre 1060 Mk. 20 Pf., die Ausgaben 198 Mn. 7 Pf 
ſo daß ein Beſtand von 862 Mh. 13 Pf. verbleibt, = 
den Neuwahlen wurden die Mitglieder des Ausſchuſſes, 
Bürgermeiſter Sandfuchs als Commandant, Ofen⸗ 
fabrikant Monath als Brandmeiſter, Schornſteinfeger 
meiſter Kliem als Schriftführer, Kürſchnermeiſter 
Aruska als Zeugmeiſter und Cahirer Preuß als 
Spritzenmeiſter einſtimmig wiedergewählt. Die 
Niederungsbeſitzungen der verſtorbenen Frau Sönke 
in Tannſee, in Größe von 11 hulm, Kufen, find für 
185 000 Mk. in den Beſitz des Herrn Sachs aus Ortels⸗ 
burg übergegangen. 

Elbing, 20. Februar. (Telegramm.) Der Spar- 
kaſſen-Controleur Pantel iſt wegen Unterſchlagung 


piemonteſiſchen Koſpferde die ſofortige Zurück ⸗ 
ftellung anbefahl. Benedek erklärte das Vor- 
gehen d’A er als 

feiner 0 

und verweigerte * 
erausgabe. Hierüber erzürnt, beauftragte der 
eldjeugmeifter den Erzherzog Albrecht als Vor- 
geſetzten Benedehs, 
deſſen Säbel abzunehmen. 
in welcher 
lichen Miſſion 
eugt von feinem ritterlihen Sinn; er ſprach 
nämlich zu Benedek wörtlich Folgendes: „Ich bin 
hier nur der! 
den ich nicht ändern darf, aber ich kann es nicht 
dulden, daß ein Held, wie Sie, auch nur einen Augen- 
blick ſeiner mit ſo viel Muth und Erfolgen geführten 
Waffe entblößt werde. Geſtatten Sie mir daher, 
lieber Benedeh, Ihnen als Zeichen meiner be- 
ſonderen Hochachtung den Säbel 
welchen er bei Aſpern geführt hat, 
Erinnerung zu widmen. 
richtete den Vorfall ſogleich an Radein und 
die Haft Benedeks endete faſt unmittelbar darauf. 
Jahre hernach war der Eine 
Cuſtoza, 
ſich die Erinnerung an 
grätz knüpft. 


3 


} 


19. ds.: Der Generalmajor a. 


von Sachſen-Weimar, Goethes Freund, zur Frau 
v. Hengendorf gemacht wurde. 
Jabres 180 wurde am erſten Weihnachtstage des 

ahres 


bei Aarhus und Deile aus. 
im Ruheſtand. Selne Mutter iſt, 
ei] deuſchen Theatergeſchichte 
Dresden und zwar an 
geſtorben, 
Johann die Stadt beſuchte. 
Witz der Weimarer: 
jage man!“) 


heutigen Börſe. Die an den weſtlichen Börſen geſtern 
vorgenommenen Realifationen in Fonds, denen f. 
die Frankfurter Abendbörſe theilweiſe angeſchloſſen 


einen das gute Necht 
ſchädigenden Gewaltſtreich 
in formellſter Weiſe die 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Dans. Ita.) 

Berlin, 20. Februar. Rinder. Es waren zum Der- 
hauf geftellt 230 Stück. Tendenz: Faft geräumt. 

Schweine. Es waren jum Verkauf geſtellt 7341 Stück. 
darunter 600 Stück Bahonier 47—48 M per 100 Pfd. 
mit 45—50 Pfd. Tara per Stück. Tendenz: Cangſam. 
Ausfuhrſperre beſteht noch. — Bezahlt wurde für: 
1. Qualität 98 M, ausgeſuchte Waare darüber, 
2. Qual. 6— 47 M, 3. Qual. 4349 M per 100 Pfd. 
mit 20 % Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1880 Stück. 
Tendenz: Schleppend. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
53—58 Pf., aus geſuchte Waare darüber, 2. Qual. 45 
bis 52 Pf., 3. Qual. 38—44 pf per Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Hammel. Es waren jum Derhauf geſtellt 509 Stück. 


Nohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 20. Februar. Tendenz: ſtetig. Heutiger 
Werth 8,75—8,85 M Gd. incl. Sack Bafis 880 Rende- 
ment tranfito franco Hafenplaß. 

Magdeburg, 20. Februar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig. Febr. 9,121, M, März 9,10 M, Mai 9,22 ½ 
M, Auguſt 9,45 M, Oktober-Dezember 9,57½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ſtetig. Februar 9,15 M, 
März 9,15 M, Mai 9,25 M, Auguft 9,50 M, Oktbr.- 
Dezember 9,60 M. 


jiere 


dieſem Arreſt zu dictiren und 
Die Art und Weile, 
ſich der Prinz dieſer überaus pein- 
entledigte, iſt harakteriftiih und 


Vollſtrecker eines höheren Befehles, 


meines Vaters, 
zur bleibenden 
Erzherzog Albrecht be- 


der Sieger von 
während an den Namen des Anderen 
die Niederlage von König - 


Ein Sohn Karl Kuguſts. 


Man ſchreibt der „Frankf. 31g.“ aus Dresden, 
D. Karl Wolfgang 


85 n ii 3 5 im 1 san Fremde 

ahren geſtorben. Seine Mutter war die be- . P - 

rühmte Schauſpielerin Henriette Karoline Frie- dender Töne 6 Kaub iel Riicen 4. 
derike Jagemann, die 1809 von Karl KAuguſt | Mannheim, Verſicherungs -Inſpector. Münncher a. 


Neuteich, Chemiker. Langer a. 8 i 

Königsberg, Kaufleute. F 
Hotel Berliner Hof. Schottler nebſt Gemahlin a. 
Lappin, Fabrikpeſitzer. Freiherr v, Bonin a. Berlin, 
Maſoratsherr. Steinhardt a. Münſterberg, Apotheken. 


General von 


1806 in Weimar geboren. Er ſchlug die 


militäriſche Laufbahn ein und zeichnete ſich als deſitzer. Katſchke a. Lauenburg, Hotelbeſitzer. Lieut. 
Difisier des fächfifchen Gardereiter-Regiments 1849 | Runıc n. Bem..ar Or: Bölhau, Kämmerer ı. Gem. a 


Seit 1865 war er | Kleihkau, v. Tiedemann n. Gem. a. Ruſſoſchin, Mae 
Lean n. Gem. a, Roſchau, Niltergutsbeſiter. v. Mellenthin 
a. Berlin, Offizier. Meißner a. Danzig, Poſtrath. 
Langner a, Leiplig, Derlic.-Inipector. Aſch a. Hamburg, 
Winker a. Mainz, Kifflin g. Thorn, Beerholdt a. Leipfia, 
Lemn a. Breslau, Bernhardt und Pricken a. Berlin, 
Müllenbach a. Höhr⸗Coblenz, Buſchmann a. Bünde, 
Brunner a. St. Louis, Frantz a. Ceipsig, Nieland a. 
Barmen, Stiefel a. Mainz, Riemann a. Magdeburg, 
Neſtmann a. Dresden, Bogeliang a, Hamburg, Florian, 
Koit, Perlewit, Roſenthal, Schmidt, Schäfer, Herrmann 
a. Berlin, Kaufleute. F 

Sheerbarts Hotel. Eichmann aus Marienwerder, 
Großmann a, Halle, Ingenieure. Fritz a, Riefenburg, 
MNühlenpächter. Dr. Hercz a. Nönigsberg, Bankbeamter. 

ein a. Koſchainen, Gutsbeſitzer. Böning a. Jnowrazlam. 
Diener 3 Sohn a. 
a. Pr. 


wie Kenner der 
wiſſen, bereits 1848 in 
dem Tage — 10. Juli — 
Reichsverweſer Erzherzog 
(Bekannt iſt 155 
die 


als der 


„Die Jagemann, — 


Börſen-Depeſchen. 


Berlin, 20. Februar. (Telegramm.) Tendenz der 


aufmann, Frau 


e Berlin. Graf 
zu Dohna nebit Gemahlin i 


targard, Premier- 


der landwirthſchaftl = ; tte, N . 8 2 1 N { 
tanbwirthf ea mi eins . von Sparkaſſengeldern heute verhaftet worden, En Se aan Den 250 W r n. B80 r Pr. Stargard. 
welche ſchon vor den en — Thorn, 20. Februar. (Telegramm) Die Stadt- | die Börſe in Fonds ſchwächer eröffnete und 15 
2 8 
anden, auch jeht  beftehen bleiben ſollen.] verordneten -Verſammiung genehmigte heute eine a zt war purch dle rige Beurihellung | Son term — un pa — 


Sie werden zu der Landwirthſchafts kammer einzeln 


5 TT... ͤ ————— mm 


Heuneberg⸗Seide 


Fur act, wenn direkt ab meiner gabril bezogen — 


preisermäßigung für Leuchtgas von 18 auf 16 | des Quartalsausweiſes der Laurahütte verſlimmt. In 


Herrma pt Handels- 
Theil und den ubrigen redactio nei en Jnhalt. ſomie —— 
A. Nein, beide in Banda. = 2. 


von 60 Pfg. dis Nh. 18,65 p. Meter — glatt, geitreift, harrirt, gemuſlert 


chwarz, weiß und farbi 
5 2 . 10 „Aual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins etc.) 


amafte etc. (ca. 240 ve 


Seiden-Damaſte v. Mk. 1,85— 18,65 Seiden-Grenadines v. Mk. 1,35—11,65 

Geiden-Bajfthleider per Robe - - 13,80— Geiden- Bensalines -..- .1,95— 9,80 

Geiden-Foulards - 95 Pige.— 5,85 Geiben-Gurale - - 1,35— 6,30 

Seiden-Masken-Atlas - 60°. — 3,15lSeiden-Faille frangaise - - 2,15— 9,85 

Geiden-Merveilleur „ 75 - — 965|Seiden-Cröpe de Chine - - 2,35—10,90 

Seiden-Ballſtoffe — 60 148,65 Geiden-Foular s japan. ..- 4,15— 5,85 
9. eter. 


Geiden-Armüres, Nonopols, Cristalligues, Moire antique. Duchesse, Princesse, Moscovite, Marcellines, 
ſeidene Steppdecken und — . eic. etc. porto- und ſteuerfrei ins Haus — Muſter und 3410431 
umgehend. — Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz. (43 


Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich (K. & X. Hofieferant) 


Der Bazar 


für das St. Marien-Krankenhaus 


findet im Franziskaner -Kloſter 


am 24, und 25. Februar 1895 ftatt. 
Sonntag, Vorm 12—2 Uhr: Eintritt 50 game 25 J. Concert. 


Sonntag, Nachm. 4—8 Uhr: Eintritt 50 inder 25 J. Concert. 


ae ee e cee 
ontag, Rahm, 4— r: Eintri „Kinder „ Concert. 5 

Regie: Mar Kirſchner. Dirigent: Eduard 611. 
Derionen; 


Das Comité. 
Fürſt Roderich, Mojoraisherr,, Beſitzer des 


2 R 16. C. Brand 
g. Gerbergaſſe Nr. 2, 3 8er, en Combe Biege tene ee 
und bei den Verkaufsſtellen: Expedition der . Zeitung, Carl Seller junior, © obe, Jopengaſſe 66. Feihk 1 Bergdirector Jwa ß 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 21. Februar 1895, 
Abends 7 Uhr: 
3. Serie weiß. 105. Abonnements-Dorftellung. P. P. E 


Der Oberſteiger. 


Operette in 3 Acten von M. Weit und L. Held. 
Muſtk von E. Zeller. 


Danziger Kirchenbau-Lotterie. 
Ziehung beſtimmt den 15. Mär; d. 3. 

1. Hauptgewinn: Ein ſilb. Zafeljervice für 24 Perfonen l. W. von 3000 Mark, 
2. Hauptgewinn: Ein ſilb. Tafelaufſatz in Geſtalt des Neptunsbrunnens und 
zwei ſilberne Armleuchter im Werthe von 1500 Mark. 

3. Hauptgewinn: Eine kunſtvoll gearbeitete Uhr in Geſtalt des Danziger Rath - 
hausthurmes im Werthe von 700 Mark. 
Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark 


vorräthig beim Hauptvertrieb 


Theodor Bertlin 


Gigurd Lunbe, 
* + . Natharina Gäbler. 


Jopengafle, Herm. Lau, Canagalie, Earl Beter, Mahhauihegaiie, Gabriel u. König A. Fuchs, Brodbänkengaſſe 40. Fuchs, ; een... Nax Airichner, 
Panggale, Sufkar DON Kachſiar., Gerbergafie, J. Kacſer, Kohlenmarkt, A. Mener, eue Moftlau 8. @ible Gleinbamm 3l. „Ert. rien einen ER 000. . Anna gutſcherre. 
Siegengafle, A. Reiß, Cangenmarkt, Guftan Schoernick, 4. Damm, Paul Zacharias, Hunde: ; i Dufel, Maferial-Derwaller „ Genit Arndt, 
gafle, ſowle bei ſämmtlichen Juwelieren und sahlreihen durch Plakate kenntlihen Ver- f i “onen. Alfred Reucker. 
haufsitellen, (3158 „„ + Beorg Wenkhaus. 
e 8 5 irt „„ Ella guet 
Babette, Stubenmädchen » - 9 AR Dian en 
z h 9. pomuh) Bergleute Carl Richter. 
Grosse Plan der Lotterie. an, 1 ee 
0 i 5 Sebaſtian Herm 
. a > &Geldgewinne. 3 { M 35. Strobach Bürger. 1 Albert Caspar“ 
14 50 000 — 50 000 Mk. I dam ande Brad: Frſtere. ( Sans Jig 
x x g Ih» Schw, nh Rathlem, Caltadie 35. Swelfer Herr. ben piii. 
4 . \ | a 20 000 — 20 000 5 N „ Richter, Canggaſſe 68. Royrer, Brod- . 8 
zur Restaurirung des Freiburger Münsters, — ä 1 r eil. f 0. 43. 2 Spigenhlöpplerinnen, 8 Bürger, Beamte, Frauen, 
— 4 alle 15. Galtmann, Jopengaſſe 50. S 1 5 Bergmuſtkanten ꝛc. 
Ziehung | d 10 000 = 10 000 - Sfimmeimenn, Carbacube ten, S Die Handlung E Sets Jahrhunderts an 
3 re 5 open, Neufahrwaſſer. röter, 01. er deutſch-öſterreichiſchen Grenze. 
am 15 und 16 März 1895 l 9 000 = 9 900 1792·—9 Can enmarkt 23. v. Schuhbar gen. Milch Apollo-Saal. 
Ya „ 9. 10 


1000 = 10000 - 
500 = 10000 
200 20000 
100 = 20000 


3234 Geld-Gewinne. 20 


Hauptgewinne: 


50 060, 20 000, 10000 Mk. | 100 


ohne jeden Abzug in Berlin, Hamburg 200 

und Freiburg i. Baden zahlbar, 
Origimal-Leose d 3 M, 11 Loose N 

für 30M, Fortound Tiste-30 Pf. dür Ein 400 50 = 20 000 

schreiben 20 Pf. extra) empfiehlt und ver- 2500 


sendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 20 7 50 000 5 


N “ Berlin W., 2 z 
Carl Heintze, rare | 190 Wertigen. = 45000 
In Danzig bei Carl Feller Junior, Jopengasse 13 und Herm. Lau. 


= = =. = m = E 


Santinen-Berpachtung. In wenigen Tagen Ziehung! 


Das Bataillon beabſichtigt den 
Aantinenbetrieb im Kaſernement 5000 a ee kin 166 000 Mark 


achten. Die Bedingungen N 
— Seihäfissimmer des III. Grosse Lotterie 1 
Salzungen. 


Bataillons aus und können 
== 50000 lark 
treffer 
1. IJ. v. al 


Nähere Auskunft, Proſpecte und Antragsformulare 
koſtenfrei bei dem Vertreter in danzig: Walter Gronau. 
Hundegaſſe 50, Hauptagent. (2938 


Für Monat März 
werben in allen Postanstaltem Deutſchlands und 
das ungarn Abonnements entgegen genommen auf 
as 


Betliner Tageblatt 


infendung von 70 Pfg. 
a em bezogen werben 
Angebote find an das unter- 
zeichnete Commando zu richten. 
Februar 1895. 11 11 Loofe für 10 Mark, 
£oofe für 25 Mark 
Commando des III. Bataillons L 1 1 K 28 j 7 
Infant.-Regmis. Nr. 141. 0080 d af Borto 9 1 extra 
N 7 U in für die Kinderheilſtätte Haze; 
Auc tionen IHE 
Sonnabend den 23 d. Miez, ucen Derhaufsitellen u haben. In Danzig zu haben bei: 
ea genen Zheodor Bertling, Berberanfte, . TE Sermals 
an Degeil B. N. Shnibbe, Heil. Seiſtaaſſe 116, Carl Feller r., Jopen. 
ER gaffe 13, Eche e N. Biſenki & Co., Bene 92 


trasburg Weſtpr., 
Sete 
8 2 ind in allen Lotteri d 
Ruction Looose d 1 Mk. and aut in allen Gotteriegeihätten 
ER und Holzmark 
Hate 


geräthe R 
Bitentlich meiftbietend gegen baare » weltberühmte Original 
8. Roeder 8 Bremer Börsenfeder. 


Freitag, den 22. Februar 1895, Abends 7½ Uhr: 
= Concert =—- 
orſtädt. Graben. A. Wuſtrow, Weidengaſſe 34. des 
e e eee Berliner Damen-Quartett. 
a | Emmy Lampe (l. Sopran) Anna Müller-Kann 
2 argarethe Krause (II. Alt). 
N kmeine 140 kl⸗ ll N J Zwei Frauenquartette à capella von Rintel und Stange. 
2. Kandn, Recitativ und Arie aus „die Jahreszeiten“. 
: Fräulein Emmy Lampe. 
3. Zwei Quartette a capella von Brahms 
— 5 5 aN Fräulein Sophie B ; 
Lebens-, Kapital- und Aue 5. Zwei Quartette & gabel von 55 Alete 
15 „Zwei Quartette à capella von 6. Vierling. 
Sientenverfiherungs-Beiellihaft 2 7: a) Lesbe Sa’, 85 1 b) 15 im Culenburs, Wilde Roie, 
„Ach, wer das könnte, 
ag Besenfeitighet, unter Aufiht der . Na Fräulein Anna Müller-Rannberg. 
De A l . ; 
1 ; Ar Concertflügel von Bechſtein iſt aus der Bianofortefabrik 
or gen fein Leben bei ob it, 
bei weiche, er bie niederften Brämien d ea und Icon Wer An find in C, Ziemſſen's Buch- und 
e Dividende (ur Zeit 30 7 der einfachen Muſikaltenhandlung (G. Richter), Hundegaſſe 36 zu haben. 
abgeſchloſſen. L 
* Rum, Arat, Cognac, uni Chen; 
a 
O. H. Kiesau, 
Kundegaſſe Nr. 4—5. (3421 
Das Masnkengeſchäft 
B. Schultze, 
Danzig, Heilige Geiſtsaſſe Nr. 69, 
6 empfiehlt zu den Privatbällen ihr reich- 
haltiges Cager Herren- und Damen-Toftüme 
und 2 ni su neue Sonim 
4 ö zu ſoliden Breilen entgegen. 
0 * 2 n 
und vollständige Handels-Zeitung — — Für Raucher N au er! 
it ten - 1 11 bit illuſtrixtem Wihblatt 
es eller fi, en Gonniageblait „Deutſche Defe- + 
Wilh. Harder, theilungen über „Landwirthihaft, Gartenbau und Haus- Cagarre 
Serichenellgeher, 0 99 ron S.ROEDER’S wirthſchaft“ zum Preiſe von nur N 
. "4: BREMER BÖRSENFEDER I Mark 75 Pf. London Doks 
Vermischtes. . 
2 Ye: und empfehle dieſelbe 1 dem ET billigen Preiſe von 
General- Versammlung do 8 ir 0 
Otto Kosakowsky, 
Cisarren- und Siparetten-Import, 


berg (Il. Gopran), Sophie Braun f. Al), 
Gegründet zu Stuttgart. Reorganiſirt 1 
15 8 1855. 4. a) Brahms, Mainacht, d) Schmidt, Draußen im Garten. 
r für ſich und feine Hinterbliebenen auf's Beſte 8. Zwei Quartette d capella von Södermann und Sitcher. 
Auch ſehr günſtige Nentenverſicherungen werden 
empfiehlt in beſter Qualität 
Zahlung verſteigern. 0 0 . y 

halle“, feuilletoniftiihem Beiblatt „Der Jeitgeiſt“, Mit- Empfing einen großen Bolten der ganz vorzüglichen Braſti- 
Reitbahn Nr. (Stohthurm). 63507 


(Etikette und Numen gesetzlich geschützt.) 
Anerkannt beste Bureau u. 
Jomtoir-Feder, ist in all. Schreib- 
waarenhandlungen zu haben; man 
achte jedoch auf Namen und Schutz- 
marke, da viele minderwerthige Nach- 
ahmungen im Umlauf sind. [€ 
* Berlin S. S. Roeder. Kal. Hoflieferant, 
Gnsetzlich deponirt. Metall-Schreibfedern- u. Federhalter-Fabrik, 


LCandwirthſchaftl. Bauten 


werden bei ſolideſter Ausführung, beftem Material und 
billigſter Preisberechnung ausgeführt. 228637 

Intereſſenten werden gebeten, ſich bei mir die erforder⸗ 
lichen Zeichnungen und Koſtenanſchläge machen zu laffen, 


Tagesordnung: 
1. Geſchäfts bericht des Vorſtandes 
pro 1894/9 


Dankſagung. Schon für 8¼ Mark — —— 
liefere 50 Meter 1 Meter hohes für 
"" Tverziniten Verein Sonbtines- 1050 


2. Aufftelung des Etats pro Kamburg, Kl. Bäkerftr. 32. welche = jedem Falle koſtenlos Benin werden. 
3. Beülung ber Jabres-Rennuns AA | Roftentreie 1 Dampfſägewerk Maldeuten. ErnstHildehrandt. 
4. Wahl für 4 laut 8 8 des] Wir bat h Ti Al einfiht 


4 AH „ a N 
S. Schweitzer. Apotheher, t f ters Bureau, Zoppot, 
Bommerſche Straße 34a, 


Berlin O., Holfmarkiſtr. 69/70, 70 ma Bermoferitrahe 6. 
—— b —— find Winterwohnungen zum 
1. April zu vexrmiethen. 


glied. 
5. Statutenänderung. 
6. Anträge aus der Verſammlung. 


Der Vorſtand. . 
u herzlichſten Dank. 
— ene 5 Werner, 


ie Leh — — 
fen. oitesbera |, SL, Candeshiter.und Draht ratis durch (i68b Seen f Kal ei Mr 3374 Vorzügl. Schlitthahn 


Heute Sammelladung Dorräthig u. 


Eis CCC en 
8 7 dhe erhänlerz welcher Eine junge Dame 
ilſit 3 h Nicht gut, Geld zurück 55 M, G auch befäbiat f, 6 . 1 Wald nach dem 
Königsberg, z 1 2 Schweineruhr, 3 et uffels ic. billigſt. un: e mit flotter Handichrift ſucht Be. a 


. i t 7. 
Oundeſtaupe u. Geflügeldolerg Kollichinhen o. Knochen 1 . N 100 Salair ver 1. April er. dauernd Khäftigung im Kanzliren oder nach „Srohen Ster 
Für die Guppen- 


tando. 
ſowie alle Durchfälle der Thiere Nur Bewerber Off. u. 3517 a. d. Exp. d. Ztg. erb. 
küche gingen ferner 


Bumbinnen. heilen ſelbſt in den ſchwerſten Fällen die 
* + * + 
sin Emil Berenz.) Chiiringer Villen. f 22 500 Mark W 

Wiſſenſchaftl. Arbeit d. rn. Departementss Heldt. Mehr (Rheinland). niſtei-Vermö Ein kinderloi. Ehepaar ſuch zum bei der Exp on fol- 
0 erie Toerarzt. Walnanı-Erfurtjw-ehrauds=  |5O Briefbogen u. 50 Gouverts,] Pfarr- und Obeelſch iur e den 1, Juli cr. e. ſtändige Wohn. de Beiträ e ein: 
+ ee IT octav, zufammen 50 9, Bee lden 5 „ Zub. in 1 r. gen ge ein: 
Fabrikanten Cl. Lageman, chem. Fabr., H f m. Pr .„ unter Nr. 8 
8 100 Bogen und Couverts, erb. an Piarrer Schaper hierſelbſt. 1 ee 38715 bie Ep, Diei, Ita. erh: hieran Emit Beren: 


Bei der Expedition der „„Dan- erfurt. — g. bez. d. a. Apotheken l. von 


Inſter burg, 


iger Zeitung“ find folgende] alen Töl⸗rärzten p. Schachtel z. 2 Mk. — engl. Format ff., juſammen 1 M, bei Danzig, im Dr. Wallenderg 
Lesſe Räuflich uu erwerben; . 1000 carrirte Brieibagen, [3279 Februar 1895. 115 n 8 At. Outs abtrath Hende- 
Königsberger Pferde-Lotte- 8 ren octav, mit Druck 9 M, Der. Gemeinde- Airckenratg. ä ü N Die ; Stadtraih Bro 2 2 . 
rie, Ziehung am 22. Mai. eln 1 Kaamparae! 1000 er S 1 1 4, Donik, 11 Tub Stumpf 10 il. x 
5 mi rum, gro uart, 7 usw. Courier, Ber ichti — 2 g 
Coos zu 1 MB. nn 1000 Gouverts mit bruck — Tr Zern-Sellend. Beſichtigung von Danziger Neueſte Nachri ten, 


durch E, P, geſammeit: 
Riemann 3 M, Paul Weſtphal 
O M, Paul Neſtmann 3 M. 


Lotterie der Kinderheilſtätte 
zu Salzungen, Ziehung am 
7.—9. März. Loos zu 1 Mk. 

Freiburger Münſter-Looſe, 
Ziehung am 15. u. 16. März. 
Loos zu 3 Mh. 

Stettiner Pferde -Lotterie, 
Ziehung am 14. Mai. 


2,75 MM 


Privatkundschaft_ 
reichhaltige Muster- 
Dollectien der im 


Langer Markt I 


ift die zweite Etage, 8 Zimmer, 


Adolph Cohn 
Tragen bowähr- Badeſſube 2c. zum 1. April 1895| „Direct bei der Expedition: 


5 Sanggafiel. 
ten Fabrikate, ; 5 Dr. A.-Lanagfuhr 3 M, Kaſino- 
gratia 3 I 1 Buch- Re von 1I—1 Uhr bei 187 n 150 JU, 1 


„Krüger. 


— 15 M, A. Neumann 10 M. 
nerkann Expedition der 
“@lliigste und beste j Fi “ 
Loos zu 1 Mk. En er 0 ai bei „Danziger Zeitung“. 


Expedition der Näheres III. Damm Nr. 2. Danziger Veamten⸗ rein. 


Danziger Zeitung““. 7 TBichtig für ſparſame i 
44 Hansivenen, — i Anek date. 
1 a angenmark fe). 
II Pößnecker Flanellreſte 1e 6 pig Dam 
aſſend zu Zleidern. Nöchen, 3 3 Es hat nicht ſollen 
toufen und Regligee - Iwecken Zett Schluß 
9 . — gegen Radı- das Haus in 7 
na e oder vorherige n 
BEE Stellen. RE Eee Br. rl 
f ng. hicon- Tür eine Junge Dame mit ige iſt hei ürfti s ſind noch mehrere ge 
|penivendes F"ihöner Handkheift wird eine eraments, mufikaliih_ und in], Geil. Of en. [treue Herren. Weich Total, 


ib. 
Kin 
2 


— 


Oſtpr. 10 dringlichſt empfohlen. 


ü ; SlGtellung in einem Comtoir oder ührung der Mirthichaft undder 
fh. Abonnements für Mär; . g u n erer — 
Di. bei allen Poſtämtern. Michael Lev 5 Ware, 3053 in] 1 ter 3391 an S "Anden Tehr gute Benfion Druck und Derlag 
eee Jnewraalaw. y der Exvedit, De J ta erbeien.'bie Gepekitien diefer Seltene. 1Dogsenpfunt 6% 3 kr. (dle A W e dee 


